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Nein Glück. 
— [43 — — 


„Das iſt mein Glück, das kann mir 
niemand nehmen, 

Nicht Schmerz und Leid, nicht Sor 
genlait und Grtämen; 

Das iit mein Glück, dal; Jeſus für 
mic ſtarb 

Am Kreuzesitamm und mir i 
erivarb,. 

Das iit mein Glück, 
mic balte, 

In Freud und Leid, und wie er 
geitalte 


3 Seil 


auch 


Leben bier, wenn nur im 
Slauben rubt 
as Herz in ihm, dann geht mir's 
allzeit qut. 
So lab; ich jtill von feiner Sand mich 
le,ten 
Und für die Herrlichkeit mich zube 
reiten, 
Wohin im Glauben jebend jchon ich 
blick, 
Und harre ſeines Rufs 
mern Glück.“ 
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— 
x 
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Ein auter Bat. 
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Philipper 1, 27: Wandelt nur 
würdig dem Gvangelio Chriſti, 
anf daß ob idı komme nnd jehe 
euch oder abweſend von end) hö— 
re, ihr itehet in einem Geiſt und 
einer Seele und jamt uns fümp- 
fet für den Glanben des Evan- 
geliums. 


Nicht nur wir in unſerer Zeit fom 
men in jchwere Yagen, aus denen 
es feinen Ausweg zu aeben jcheint. 
Solche jchwere 
ter3 ber oft über 
fommen, und wir 
nicht, wenn fie über 
men, die Gott nicht 
nichts von ibm wollen. 
auch gläubige Dienichen und Gemein 
den in jolde Lag fommen, daß 
fie nicht mehr aus noch ein wilien, 
das können wir nicht beriteben, 

ud gegenwärti eat die Fra 
ge „Was jollen wir t tun?“ ein 
mandjes bejorgtes Herz, da ſich Die 
MWetterwolfen immeı über 
der Welt zuſammenziehen, und es ſo 
ſcheint, als drohten ſie gerade über 
unſerm Haupte am und der 
Gewitterſturm müſſe losbrechen, 
wenn wir nicht ſofort etwas tun, ihn 
abzuwenden. (ber was? 

Auch dem Apoitel 
Gemeinde zu PBbiliv 
ihrer Zeit äbnlid uns heute. 
Kriege tobten ja dam immer ır 
gend wo, und jed } bald 
bier, bald dort ein \ eine 
Stadt oder eine Gen de ein un— 
fhuldiges Opfer 
Aber außerdem 
fonderer Weile 
und ihren Apoſt var 
als Gefangener n erivar 
tete des Kaiſers Urteil, das jehr 
wohl ein Todesurteil werden fonn 


dern 
igen 


lennen 
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uns 
tom 
oder 


ber wenn 


dunkler 


(Hemeinde 


te. Es jchien nicht nur jo, als werde 
ein jchwerer Sturm losbrechen: der 
Sturm war jchon da und riß am Le— 
bensichifilein des Apostel3, und Die 
Wellen drohten, es zu verichlingen. 
Dort aber, wo die Gemeinden blü 
ten, die Baulus auf jeinen 3 großen 
Miflionsreiien gegründet hatte, bra- 
chen neidiiche Irrlehrer herein und 
verjuchten jein Werf zu zeritören und 
das Evangelium das er verfündigt 
hatte, durch ein anderes zu berdrän- 
gen, das nicht von Gott war. Auch 
jie predigten Chriſtum aber nicht den 
Menschen zur Seligfeit, fondern um 
dem Apoſtel damit weh zu tun. Das 
jah die Gemeinde, und das empfand 
Paulus. 

Und dieje Nrrlehrer aus den Ju 
den hatten es fertig gebracht, mit den 
Heiden üeberein zu fonımen, daß die 
Chriſten nicht verfolgt werden jollten 
die unter das jüdische Geſetz zurück 
fehrten und als Chriiten nur noch 
einen Zweig des Nudentums bilde- 
ten, das feinen lebendigen Heiland 
hatte. Bon Fein Aſien waren dieſe 
„talihen Brüder” auch nad; Macedo- 
nien gefommen und verjuchten Bauli 
Werk auch dort anzugreifen und zu 
zeritören. Sie bradten den Chriiten 
den Sonnabend als Sabbat, die Neu 
monde, die Nabresfeite, die Beſchnei 
dung und viel anderes mehr, und 
nahmen ihnen den Heiland Jeſum 
Chriſtum, der fie von Sünden rein 
und ſelig aemadıt hatte. Aber die 
Bhilipper wollten nicht aus der Gna— 
de fallen und ihren Hals in das Joch 
des Geſetzes iteden und bielten an 
dem Kreuz Chriſti feit, das den Grie- 
dien eine Torheit und den Juden eın 
Aergernis wrr. und dir Verfolaung 
iiber die Gemeinde brad) los. Nun 
waren die Gläubigen nidt nur in 
Setabr, zufällige Opfer eines Krie— 
ges zu werden, jondern jie wurden 


als Opfer um ihres Glaubens willen 
gejucht und getötet. Da bätten fie 
gern etwas getan, der Not zu jteu 
ern, ſelbſt gerettet zu werden, und 
dem Gvangelio zum Siege zu ver 
helfen; und fie wenden ſich um einen 
guten Rat an den Mpvitel in Nom. 
Der jchreibt ihnen den jchönen Brief, 
welchen wir als den „Philipperbrief“ 
in unferem Neuen Teitament haben. 

Gewiß war es der bedrängten Ge 
meinde ſchon ein Troit, dab fie je- 
mand batte, an den fie ſich vertrau 
ensvoll wenden Fonnte, und von dem 
fie wußte, dal; er aus der Fülle Got 
tes Nat zu ſchöpfen und ihm weiter 
zu geben vermocte. Baulus batte jo 
viel erlebt und erlitten, In jo vielen 
jchweren Lagen war Gott ibm bel 
fend zur Seite geitanden. Er hatte 
Erfahrung. Er wußte Nat. 

Bang ſchauen auc wir heute noch 
nad) jemand aus, der uns Nat wüßte 
und uns jagen fünnte, wa3 wir mın 
zu tun haben. Aber unter den Xeben 
den fönne wir, wie e8 jcheint nie- 
manden finden, und wir Ichlagen um 
fer teures, altes Bibelbuch auf, das 
aus der Fülle Gottes aeflofien tit, 
und bolen uns Erleuchtung und Nat 
aus dem, was der Apoitel Paulus 
einmal durch den Heiligen Geiſt ſei 
nen Bhilippern ichrieb. Und der Nat 
den er ihnen gab, paßt zu jeder Zeit 
und fann uns auch zeigen, wie wir 
am weiſeſten und am ficheriten in die» 
jer jchweren Zeit wandeln können. 

Dod) ehe wir den guten Nat des 
Apoſtels näher in’ Auge fallen, 
fragen wir uns einmal, ob wir den- 
felben auch in demjelben Geiſte wer 
den aufnehmen fünnen wie die Phi 
lipper. Zwiſchen ibnen und dent Apo- 
jtel beitand ein inniges Liebesver— 
hältnis in Ehriito, und jie wußten 
ivie er, an welchen jie glaubten, und 
wer ihnen troß Krieg und Verfolgung 
das ihnen Beigelegte bewahren fonn 
te bis auf jenen Tag, wenn Gott 
richten wird. Die liebe Ehriiti dräng 
te fie, daß fie die Arbeit im Wein 
berge des Herrn tun muhten. Die 
Liebe Chriſti dränate fie auch, daß fie 
bis auf's Blut verteidiaten, was fie 
in Ehriito hatten, und ihren Feinden 
nicht das Feld räumten. Ihnen han 
delte es ſich nicht um die Errvettung 
der Güter dieſer Erde jondern um 
die Behauptung des der 
ewig it im Himmel, und an Den 
Diebe, Motten und Noit nicht hinan 
fommen können. 

Können wir uns in dem 
den Philippern auf 
itellen? Beiteht und 
unſerem Heiland und jeinen Dienern 
das Verhältnis vertrauender Liebe? 
Willen auch wir, an melden wir 
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glauben und daß er mächtig iſt, uns 
unſer Schönſtes, und Beſtes, und 
Heiligſtes durch Not und Tod zu er— 
halten, um es uns in die Hände zu 
legen, wenn wir einmal vor dem 
Richterſtuhl Chriſti offenbar werden 
müſſen und dann nichts wird an uns 
zu ſehen ſein als Gnade, lauter 
Gnade? Geht auch uns der Him— 
melsſchatz über alle Schätze der Erde? 

Wenn ja, dann werden wir in den 
Worten Pauli einen guten Nat auch 
fiir die Lage finden, in der wir jind, 
werden unjere Seelen Gott befehlen 
in Geduld und den Weg durch die 
Verlegenheit unjerer Tage ficher ge- 
ben, da wir bindurchfommen und 
das Kleinod der Gerechtigkeit Jeſu 
Chriſti aus feinen beiligen Bänden 
als ewiges Gut empfangen, nachdem 
wir bewährt find? 

Pauli Rat iſt klar und einfad. 

Die Philipper mögen an vielerlei 
gedacht haben, das jie tun fünnten 
und jollten, das Schlimmite abzu- 
wenden und ihr höchites Gut zu ret- 
ten. Baulus aber führt fie auf ein 
Einziges zurück: „Wandelt nur wiür- 
dig dem Gvangelio“. Damit will er 
auch unfere Blicke von den traurigen 
Dingen ablenfen, mit denen wir doch 
nichts anfangen fünnen, und fie auf 
das Evangelium, die jrobe, freudige 
Botſchaft richten, die uns in Chriſto 
das ewige Heil zuſagt. Wandelt wür- 
dig ſolchem Eangelium. Ihr braucht 
die drohenden Wetterwolfen nicht zu 
fürdten. Mit denen wird Gott fer- 
tig werden. Aber ein Anderes laßt 
Eure Sorge jein: das Evangelium 
tt jo etwas SHerrliches, Großes: da- 
rum wandelt fo, dab Ihr diejes Gro- 
Ben und Serrlichen würdig, d.i. wert, 
jeid. Wandelt jo, wie es ſich dem 
Evangelio gegenüber geziemt, daß 
Ihr demielben Ehre macht und eg 
nicht im Anſehen der Leute berab- 
jegt! Das Eangelium überragt alles. 
So labt denn Eure Aufmerkſamkeit 
nicht immer von der Welt abagelentt 
werden, weder von ihrem Glanz 
und Schimmer, deren Euer Fleiſch 
begehrt, noch von ihrer Naht und 
ihren Schreden, vor denen Eure See— 
le fich fürchtet. Schaut nach dem Rei- 
de Gottes und nad) feiner Gerechtig- 
feit, jo wird Euch ſolches alles, 
Kleidung, Nahrung, Schuß, Sicher- 
beit, Wohlfahrt —zufallen. 

Es mögen Menſchen drohend wi 
der Euch aufſtehen. Es iſt darum 
doch nicht Eure Aufgabe, in Men— 
ſchenfurcht ihnen zum Gefallen zu le 
ben, Ihr jollt darum doch würdig 
dem Evangelio wandeln. Wenn Xhr 
das tut, jo werden Eure Feinde bald 
bon euch weichen müſſen. hr aber 
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werdet das Feld behalten. Die Zeiten 
mögen wirklich dunkel und ſchwer er- 
fcheinen, aber wenn Ihr das Evan- 
aelium auf Euren Pfad leuchten Takt, 
merdet Ihr den Weg bindurdfinden, 
und Engel werden Eud auf Sänden 
tragen, daß Ihr Euren Fuß an fei- 
nen Stein jtoßt. 

Evangelium it frohe, freubdige 
Botſchaft. Wandelt würdig foldem 
Evangelio, dab die dunfle Welt Euch 
ſehe und erfenne, dab es in allem 
Dunfel doch noch Licht und Freude 
aibt, wo das Evangelium leuchtet wie 
die Herrlichkeit des Serrn, welche die 
Hirten umleuchtete, als der Engel ih- 
nen bon der Geburt des Seilandes 
faate. Licht jollen wir fein. Und wenn 
ein noch jo kleines Licht in eine nod) 
jo große Finiternis bineingetragen 
wird, jo erleuchtet e3 feinen Kreis u. 
wird denen zum Seil die in Dielen 
Lichtfreis treten. Die didite Finiter- 
nis fann das feinste Lichtlein nicht 
verlöfchen. Ind fann der ferne Wan- 
derer feine eigene nädite Umgebung 
in diefem Schein auch noch nicht er- 
fennen, jo zeigt ihm das ferne Licht— 
gefunkel doch den Weg zu dem reife 
in welchem das Licht Teuchtet-und die 
Dinge zeiat, wie fie find. 

Wenn Du Chriitum befennit und 
dabei mit einem Geſicht durch die 
Melt gebit, al3 gebe e8 fein Licht, 
feine Hoffnung und Feine Froude 
mehr, dann wandelſt Du nicht wür— 
dig dem Evangelio. Das hat das 
Evangelium nicht um Dich verdient, 
daß Du in ſeinem Glanz einherge— 
heſt wie ſieben Tage Regenwetter, 
daß niemand, der Dich ſieht, ſo wer— 
den möchte, wie Du biſt. Ein Chriſt, 
two er echt iſt, kann fo leben, jo wir- 
fen und auch jo leiden und jterben, 
dab; man ibm die freude des Evange- 
liums immer abmerft, die jein Herz 
erfüllt. 

Dabei brauchen wir uns nur da— 
rum bemühen, daß unſer Chriſten— 
tum wirklich echt ſei, — nicht darum 
daß dieſes auch bemerkt werde. Daß 
es bemerkt werde, dafür iſt vom Va— 
ter geſorgt, denn eine Stadt auf dem 
Berge kann nicht verborgen bleiben. 
Oft denken alte, kranke, an ihre vier 
Wände gebundene Leute, ſie würden 
von niemand geſehen oder beachtet 
und könnten darum auch nicht mehr 
leırchten. Sie meinen dann, der Herr 
babe jie num dod angezündet als 
Lichter und feinem eigenen Wort zu- 
wider, unter den Scheffel der Leiden 
aeitellt, damit fie anderen nicht leuch— 
teten. Aber das iit nicht der Fall. Es 
fommt gar nicht darauf an, wo wir 
unseren getitlichen Wandel führen, — 
auf der Straße, als gnefeierte Auto- 
ritäten in der aroßen Welt, als arme 
und geringe Säusler, als an Bett 
und Zimmer gebundenen Kranke, — 
wenn wir nur dem Evangelio wür— 
Dialih wandeln, wo der Serr uns 
hingeitellt oder hingelegt hat, ſo wird 
da3 ein Zeugnis Gott zu Ehren und 
den Mitmenichen zur Seligfeit fein. 

Rürdig dem Evanaelio mwandelit 
Du, indem Du mit allen anderen 
Kindern Gottes in einem Geiſte 
ftehit. Wir alle wiſſen, dat der Geiſt 
die regelnde, moraliihe Kraft unſe— 
res Lebens iit, der uns auf das Gute 
hinweiſt. Prüfe alles im Lichte des 
Evangeliums und behalte das Gute. 
Gott fordert gewiß Feine felbitauf- 
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erlegten Opfer von Dir, in welchen 
Du Did; Fafteift und zur höheren Eh— 
re Gottes am Guten vorbeigehit und 
des Schlechte für Dich ermählit. Wo 
man da3 tut, da weiſt man ja Got. 
te8 Gnade zurüd, die uns täglich), ja 
ftündlich, das gute anträgt und ung 
auffordert e3 von ihr ohne Geld und 
umsonst zu faufen. Erwähle nur das 
Gute für Dich, denn Gott jieht Dich 
viel lieber froh als traurig und be- 
drüdt. Aber prüfe die Dinge im 
Lichte des Evangeliums, damit Du 
richtig unterjcheideit und Dir nicht 
aufdrängen laßt, was böje tit und 
Dir nicht wohl fondern wehe tut. 

Wenn Du mit den anderen Gläu— 
bigen in einem Geiſte itehit, brauchſt 
du darum noch nicht mit ihnen allen 
immer derjelben Meinung zur fein. 
Wenn uns nur bei allem Tun und 
Laſſen das Gute als Ziel vor Mugen 
jteht, fo werden wir fchon eins wer: 
den. Wenn wir nur nicht in Recht- 
baberei und Eigenjinn auf unferem 
Stück beitehen jondern feit und be- 
ſtimmt dem Ziel unferer Vollendung 
entgegeneilen, jo werden wir aud) 
alle zur vollendeten Einheit gelangen 
und mandje, die in ihrer Anfichten 
wett außeinandergeben, fünnen doc 
in Einheit des Geiſtes diejelbe Ar- 
beit im Segen und zufammen tun. 
Sie werden ſich dabei nicht immer 
fremder, weil jo viel Reibungsfläche 
da ilt, ſondern fie gewinnen fich Tie- 
ber mit jedem Tage, weil fie in der 
Arbeit ihre aegenfeitgen Werte im- 
mer beiter feben lernen. Wenn wir 
nur, in einem Geiſte itehend, dem Gu— 
ten nadeifern, jo wird die Einbeit 
der Kinder Gottes werden, und 
wenn wir dieſer Einheit nachjagen, 
fo wandeln wir würdig dem Evan- 
gelio der Liebe und der Freude. 

Und mie eine Seele, wie ein ein- 
iger itarfer Wille, ſollen wir alle 
für den Glauben de8 Evangelium 
fümpfen und uns unsere Krone nicht 
nehmen laſſen. E3 fann gar nicht zu 
oft wiederholt werden, dab ich die 
Kinder Gottes zufammentun müſſen, 
jett, da die Welt ihre Kräfte zufam- 
menzieht, um gegen das Reich Gottes 
Sturm zu laufen. In einem Getit 
müſſen wir zum Guten ſtehen, und 
in einer Seele müſſen wir für alles 
Gute eintreten und ſamt allen Gläu— 
bigen für den Slauben des Evange- 
liums kämpfen, dann mögen wir der 
Welt und ihrer düſtern Wolken ver— 
geſſen. 

Eines Tages werden wir uns jen— 
ſeits aller bangen Fragen finden. 
Es wird durchgerungen, es wird 
überwunden jein. 

„Wandelt nur würdig dem Evan- 
gelio Ehriiti, auf daß, ob ich fomme 
und ſehe, oder abweiend von Euch hö— 
re, Ihr ſtehet in einem Geiſt und ei» 
ner Seele und famt uns fampfet für 
den Glauben des Evangeliums.” 

Amen! 
Nanzen.— 


—F 


Jacob H 


Unſer neues, deutſches 
Geſangbuch nun im 
Druck. 

Es iſt nun als ein halbes Jahr— 
zehnt verfloſſen, als die canadiſche 
Konferenz die Notwendigkeit der 
Herausgabe eines neuen, deutſchen 
Geſangbuches erfannte, und die er- 


fte Gefangbucdhfommiffion ermähl- 
te. — Auf der Konferenz in Eigen- 
heim 1938 wurde eine neue Gejang- 
buchkommiſſion erwählt. — Bis zur 
Konferenz in Morden 1939 war das 
Manuffript fertig geitellt, das ſpä— 
ter einer Revſſion unterzogen wur— 
de. — Die Aufforderung, Boraus- 
beitellungen mit Anzahlungen zu 
maden, bradıte guten Erfolg. Es 
find, genau angegeben, 2409 vor- 
ausbeitellt, und darauf $2127.10 
angezahlt. Diefe Summe it mit 
Hilfe des Komitees für Innere Miſ— 
fion der Allgemeinen Konferenz von 
Nordamerifa in die Staaten über- 
geführt worden, mit verhältnisma- 
Big wenig Verluſt an Wechſelgebüh— 
ren. Es find jeßt dort $2032.30 in 
1.S.M. Dollars. — Außerdem iit 
uns eine Anleihe vom Geld für die 
Bücherniederlage ;n Ganada zur 
Verfügung geitellt; im Betrage von 
$1500.00. Schliefjlihh wurde noch 
mit Melt. David Töws' Hilfe eine 
Anleihe in Ontario gemadt, von 
500.00 wozu der aröhte Teil durd) 
Vermittelung von Br. Johann Wi- 
chert, VBineland, aufgebracht wurde. 
Wenn dieſes Geld wird in die Staa- 
ten übergeführt worden fen, dann 
haben wir dort für den Zweck des 
neuen Gefangbuches etwas über 
$4000.00. 

Die erite Auflage wird 5000 Bü— 
cher jein, Wir müſſen ſehen, daß die 
recht bald abaejeßt werden. Denn 
das Anfertigen der Platen, Druden 
und Binden dieſer 5000 Bücker 
fommt über $7000.00 zu ſtehen. 
Der Verfaufspre,s des einzelnen 
Sejangbuches iſt $1.75. 

Ich erwarte in dieſen Tagen die 
erite Sendung von Korrefturbogen, 
die mit Zuftpojt fommen und mit 
Zuftpoft gehen. — SHoffentlih ba 
ben wir das neue Geſangbuch ira 
tenitens bis zum Serbit in unſern 
Kirchen und Heimen. — Es iſt ein 
arößeres Unternehmen als die mei 
ten von uns wohl geträumt haben. 
— Möge de Herrn Ehre dadurd 
gefördert werde! 

Xoh&. Member, 
Sefretär der Geſangbuchkömmiſſion. 
Rosthern, Sasf., den 14. März, 41. 
* * * 

Die Herausgabe dieſes Geſang 
buches geſchieht durch Vermittelung 
der Publikationsbehörde der All— 
gemetnen Konferenz der Mennoni 
ten von Nordamerika. — Anmer 
kung von Benjamin Ewert, Vorſi 
tzer der canadiſchen Geſangbuchkom 
million. — 

Auf der Reiſe heimwäris! 

Bei der Forſetzung dieſes Berich 
tes mag hier eingeſchaltet werden, 
daß wir nun auf den indiſchen Se 
wäſſern ſind, angrenzend der ſüdli— 
chen Spitze Indiens. Indien mißt 
nord-ſüd 2000 Mélen, oſt-weſt eben 
ſo viel. Eine Linie den einen, die 
andere querüber gezogen, dieſes 
Kreuz liegt auf dem Lande, welches 
hindeutet, „Das Kreuz Jeſu iſt für 
das Volk unbedingt nötig!“ Beim 
Anblick des Ufers natürlich ſteigert 
die innere Freude bedeutend. Heute 
früh fuhr unſer Dampfer von Ko— 
lombo ab. Dieſe Stadt mit ihren 
360,000 Einwohnern hegt am Süd- 
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mweitufer Ceylons. Diefe Inſel be- 
det 25,000 Quadratmeilen, bringt 
an jehs Millionen Menihen auf 
dem begrenzten Flächenraum, Die 
Inſel Tiegt im indiihen Ozean wird 
bon dem Feitlande durch eine ſchma— 
le Meerenge getrennt. Eine Reihe 
winzige Inſeln Tiegen dazwiſchen, 
die Indier behaupten diefe find die 
Ueberreite einer Brüde, welche von 
der Sött.n Sanaman (Affengöttin) 
niedergerifien wurde, weil eben die 
Menſchen die Brücke misbraudten. 
Die Inſel hat w.ele Wälder mit 
nützlichem Holze, auch ziemlich ge- 
birgia. - Die Adamſpitze ragt mehr 
als 7.300 Ruß hoch. Die ilt des aro- 
ben Fußtrittes berühmt. Die Mo- 
hammedaniſche Legende will wiſſen 
nachdem Adam aus dem Garten 
Eden verwieſen wurde bat er bier 
droben für 200 Nahre auf einem 
Fuße aeitanden ehe er Veraebung 
erbielt. Die Bewohner zergliedern 
jihb in Tamilen. Mohren, Malanan 
und viele Hindus. Die Vegetation 
fommt der von Malay aleih. Die 
PVergesabbänge ergeben den weltbe- 
rühmten Tee. Unfer Dampfer lud 
fait 1,000 Tonen Tee für Amerifa. 
Niederungen ergeben viel 
News von denen der Landmann des 
Nahres mehrere Ernten erzielt. Ko— 
konüſſe geben reiche Speife und wer- 
den in riefiger Maſſe ausgeſchifft. 
Große Plantagen von Ginnamon 
verbreiten nicht nur ihren Wohlge- 
ruch, Tondern liefern ein aut Teil 
der Gewürze. Won den Fluß- und 
Seenfern kommen d. funfelnden Ber- 
len ber, we Berge wiederum find 
reihb an Numelen. Aus dem Holz 
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ſchnitzen die Einwohner Elefanten: 
fiauren aller möglichen Größen. 


Ron all den obiaen Waren Faufen 
Ve Vaſſagiere fehr viel. Die Händ- 
or behaupten mit Ernit, daß ihre 
Nreife unbedinabar find, dennoch 
aeben fie meiitens 30, 50, mander- 
wol auch 60Y,Rabat. Der Diten ift 
für das Serunterdingen befannt. 
Die Blanzen- und Blumenarten fül- 
fen die Atmoſphäre mit wohlriecdhen- 
Nm Duft fondergleihen. Entlegene 
Wälder Firben wilde Elefanten in 
Serden. welche des Tages zu einem 
Fluß oder Teih für ein Bad fom- 
men. Die find in ihrem Aulturftan- 
de aefährliche Tiere, wenn gezähmt, 
verrichten fie ſchwere und wunder— 
volle Dienite, 

Der Verfehr fommt andern In— 
ſeln aleih. Es find auf Ceylon we— 
nigſtens 950 Meilen Eiſenbahnen, 


dann 18,000 Meilen gepflaſterte 
Menge. Darohne würde der Trand- 


port des vielen Regens wegen un: 
mönt.c fein. In Friedenszeit pai- 
jierten bier ſehr viele Tourilten und 
lernten die Gegend Fennen. Die 
Straßen Find belebt von Ochſenka— 
ren, welche einen Verdeck aus Kokos— 
mımhblättern beraeitellt haben, die 
ſechſffuß hohe Räder klappern felbit 
af den glatten Wegen. Intereſſant 
ſie langſam ihrem Ziele zufahren. 
Eile net Weile. 

Eindrudsvoll famen wie bon an- 
dern Jahren befannt die unzähligen 
Krähen zum Vorſchein, fie hüpfen 
über dee Wege, ſitzen ungeſtört auf 
den Rücken der Ochſen, in großen 
Scharen formieren ſie eine ſchwarze 
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Wolfe, die das Simmelblau verdedt. 
Man beobachtet jie im Einflange 
mit dem Bolfe, die mit farbigen 
Wleidern wandern, die Frauen lin 
den glänzenden Gemändern, bon 
Sumelen behängt, der rechte braune 
Arm und die Schulter enblöjt; al3- 
dann die gelbgefleidete buddhiitiiche 
Prieſter mit gejchorenen Häuptern, 
in der Sand einen Balmenfäder; 
wiederum die Malayan Männer 
tragen ihre Saare in Anotten ge- 
bunden, oben einen gebogenen 
Kamm deſſen Stuten ald® Hörner 
berausitefen. Faſt nirgends find 
Schuhe oder Sandalen hörbar, mei- 
tens nur das fanite Schaaren der 
barten Füßen. Diefe Volksmiſchung 
mit den Krähen und andern Tieren 
fonitat,ert eine Harmonie, welche 
beinabe dem Treiben des taufenjäh- 
rigen Reiches anzumefien fit. 

Die Rortugiefen eiqneten dieſe 
Inſel ehemals, jpäter die Holländer, 
an 1802 wurde fie an die Engländer 
abgetreten. Die Verbeſſerungen feit 
ber find einfah weſenhaft. Was 
eine tätige Sand in einem wilden 
Lande tun kann iſt eritaunlich. 

Wir beſichtigten einen großen 
Buddhlſtentempel. Der Führer er 
klärte die Einzelheiten betreffs 
Buddha wie er in die Welt kam, als 
Rrieiter heranreifte, allmählich zum 
Gott erhoben wurde, Nünger ſam— 
melte, fein Ruf raih wuchs. Nie- 
mals wurde uns die Geichichte jo 
intellegent vorgebradt und fo groß— 
artig mit der Geſchichte Jeſu im Ein- 
flange itand. Woher hat er den Ur- 
fpruna der Geſchichte befommen? 
Dürfen wir nicht wahrditsgetreu 
behaupten, daß die Bibel die Grund— 
lage dazu bildet. Er behauptete, die 
Geſchichte Buddhas fe; lange vor 
Chriſti aufgekommen. Jeden Voll— 
mond müſſen ſämtliche Figuren ge— 
ſäubert werden, dieſe Arbeit ging 
nun von ſtatten. 

Mit dem Atlas zur Sand wollen 
wir nun weiter reiien, nämlich nord- 
weit der Meitfitite Indiens entlang 
von Kolombo nad) Bombay 1,046 
Meilen in den perfihen Meerbufen 
hinein. Rolombo wurde von den 
Rortugieien nad Chriftopber Ko— 
lumbus benannt. Wir find am 16. 
Dezember in Bomby fällig, alſo 
fait einen Monat verfpätet. 

Während wir nahe dem Ufer jchif- 
fen eilen unfere Gedanken viele Nab- 
re zurück als die Miffionstätigfeit 
bier began. In Südindien find zwei 
umfanreiche chriitliche Bewegungen 
unter vollfommen indiicher Zeitung. 
Rede entwideln ſich haitig. Die ei- 
ne Gruppe fteht umter dem Biſhof 
Azariah von Darnafal. Er fammelte 
mehr als 200,000 chriſtliche Kir— 
chengänger ſonntags. Das geänderte 
Leben diejes ehemaligen aejunfenen 

tolfes wirbt num die hoben Kaſten 
fiir den Meiiter. Bon diefen Hohen 
baben ſich bereit3 an 40,000 bekehrt. 
Indiens Mailen müſſen durch indi- 
ſche Ehriiten gewonnen werden. Wie— 
derum in der ganz ſüdlichen Provinz 
Travenfor fungiert die Syriſches 
Gemeinde. Treje nennt ji die Mat 
Ihoma (ihre Biihöfe wurden von 
dem Patriarchenbiſhof in Antiodhien 
ordiniert), iſt bielleiht von Apoſtel 
Thomas gearündet. An Madras 
jteht ein Denkmal Thomas worunter 
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man die Ueberreite des Apoftel Tho- 
ma3 denft nur eine kurze Strede, 
wo er foll den Märyrertod erlitten 
haben. Te jvriihe Gemeine war 
für etlie Jahrhunderte geiſtlich 
tot, 70 Jahre zurüd erfuhr der eine 
Prieiter die gründliche Bekehrung; 
faft unmittelbar began eine Erme- 
Kung. Jährlich im Februar findet 
eine Konvention ftatt wo 45,000— 
25,000 Männer an der einen Seite, 
20,000 Frauen an der andern in 
einer Verſammlung ſitzen. Eines 
zieht diefe einfahe Leute — Fein 
Nebenſächliches es iſt die geiltreiche 
Botichaft. Das Wehen des Geiſtes 
gebt über diefe NRiefenverfammlung 
und verurfaht bewunderungswür 
dige Entwickelungen infolge des 
geiitre.chen Lebens Jegliches Inter: 
nehmen zeiat von alaubenserfitfltem 
Leben. Ein Schreiber jaat, daß in 
der ganzen Welt fan zweiter Ort 
zu finden iſt mit ſolch tiefgehendem 
Chriitenleben, Es iſt daher notwen 
dia, daß die ältere Gemeinden in 
Europa und Amerifa davon Lehre 
annehmen, Beide von diejen Biſchö 
fen durften wir v. Nabren in unſern 
Befanntichaftsfreis einschalten; man 
muß vor ibnen den Sut vor Ehrer- 
bietung aufheben. Fa erflärt ſich 
was ein geilterfitlltes Leben ausrid)- 
ten fann nachdem es vom Blute des 
Seilandes aereiniat und dann unter 
der Leitung des Geiſtes ſteht. Dieſe 
PBotichaft des Kreuzes iſt Ddiejemge, 
welche uns wieder nad) Indien ab 
folvierte. Sie erfüllt Me Bruſt mit 
freunde ſondergleichen. Ach möchten 
die Maffen unter dieſe Botmäßig- 
feit willia kommen! 

Auf dieſem Boot Find 29 Miſſio 
nare Fiir Indien alleine; andere rei- 
fen nach Perſien ujm, Umſtände bin 
terten weitere. Es jind Wer drei mit 
teljährige Männer, zwei nah In— 
dien, einer nad) Perſien, welde ihre 
Familien dabinten laſſen mußten. 

Eure mit Freuden erfüllte 

BR. und Mathilde Penner. 


Es geſchieht nichts von 
unacjäbr. 


Das ruſſiſche Wolf aebört feit bald 
taufend Sahren zur ortbodoren arie- 
ifch-Fatholiichen Kirche. Bis Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hatte die 
evangeliich proteitantiiche Lehre in 
Rußland jehr wenig Eingang gefun- 
den, obzwar Kaiſer Nlerander I im 
intimen ®erfehr mit den pietiſtiſchen 
Kreiien Deutichlands itand und viel 
zur Verbreitung der Heiligen Schrift 
unter dem ruſſiſchen Volf getan hat. 
In den 50-ger Nahren des dv. Jahrh. 
feßte eine evangeliiche Bewegung im 
Süden Rußlands ein, die ihren Ur- 
fprung in einer aroßen Ermwedung 
hatte, die durch die deutichen Ko— 
lonien Beſſarabiens aing und durd 
die ruſſiſchen Arbeiter in die ruſſiſche 
Bepölferung getragen wurde. In 
den 70-ger Jahren famen aus Eng- 
land freifirchlihe Prediger, unter 
ihnen ein Lord Radſtock, nad) Peters— 
burg und trugen bier lebendiges 
Ehriitentum in die ariitofratiiche Ge— 
jelihaft. Es entitand eine große 
getitlihe Bemweszuna, von der meite 
Kreife bis in die füritlihen Häuſer 
ergriffen wurden. Die Bemeaung 
trug einen freikirchlichen Charafter. 
Die zum lebendigen Glauben an den 


Seiland gefommenen Perſonen tra- 
ten nicht aus der Zandesfirde aus, 
hatten aber ihre gottesdienitlichen, 
erbaulihen VBerfammlungen in ihren 
Wohnhäufern, die geheim abgehal- 
ten wurden. Mir war es vergüönnt, 
einer folhen Verſammlung beizu- 
wohnen, die in dem Hauſe der Für— 
tin Lieven ftattfand. Ich wurde auf 
eine perjönliche Karte, die ich durch 
den mir in jo lieber Erinnerung ge- 
bliebenen Buchhändler Nobannes 
rote erbielt, durch die Sinter- 
pforte des Hofes und die Hintertür 
des Haufes in den Verjammlungs- 
jaal aeführt, wo ein enaliicher Pre- 
diger durch einen Ueberſetzer zu einer 
fleinen Verſammlung ſprach. 

In der Bewegung zeichnete ſich be— 
jonders der Dberit Paſchkow aus, 
der ſehr reich war. Gr quittierte den 
Milttärdienit und widmete ſich ganz 
der Neichsgottesarbeit; ließ eine An- 
zabl deuticher und enaliicher Traf: 
tate ins Ruſſiſche überſetzen, Faufte 
eine Menge Neuer Teitamente, und 
verjandte fie nach den verichiedenen 
Plätzen im Lande zum Verteilen um: 
ter der Bevölkerung. Die Teita 
mente trugen alle die Aufſchrift des 
h. Synod und die Traftate den Ver- 
merf: „Won der Zenſur erlaubt“, 
was von großer Wichtigfeit war. 

Huch nach Salbitadt gelangte eine 
große Kiſte mit jolcben Schriften. Sie 
fam auf die Adreſſe des Predigers 
Johannes Wieler, der mit der Be: 
wegung in Verbindung ſtand. Die 
Kiſte wurde mit meiner Zuſtimmung 
zu mir ins Haus gebracht. Wahr— 
ſcheinlich war ihr Inhalt bei mir et— 
was mehr vor dem Auge der Polizei 
geſchützt, als bei Br. Wieler. Es ging 
aber doch nicht ohne eine Hausſu— 
chung ab, die mir aber feine Schwie- 
rigfeiten bradıte. Cine Beläſtigung 
fam nocd, aber bon einer anderen 
Seite und mit einem jchönen Aus— 
gang. 

Bei der Verteilung der Schriften 
unter der Bevölkerung mußte zu der 
Zeit große Vorſicht aebraucht wer- 
den, woran ich nicht dachte. Als ich 
mich auf eine Gejchaftsreiie begab, 
iteefte ich einige der ruſſiſchen Traf- 
tate zu mir und verteilte fie bei der 
Eilenbabnitation an die Fuhbrleute, 
und ging dann in das Stationsge- 
bäude, um mir die Faäahrkarte zu lö— 
fen. Ich hatte noch auf meinen Zug 
zu warten, und war nicht wenig 
überraficht, als der Stationsgendarm, 
bon einigen Nuden geführt, auf mich 
zutrat und mich fragte, ob ich an die 
Fuhrleute neben dem Bahnhofe ruffi- 
ſche Schriften verteilt habe, mobei 
er mir die Traftate zeigte, die er den 
Fuhrleuten abgenommen hatte. Ich 
bejahte ſeine Frage und verwies ihn 
auf den Inhalt der Schriften und 
daß ſie von der Zenſur erlaubt ſeien. 
Er nahm von meiner Einwedung kei— 
ne Notiz, ſondern erklärte mir, daß 
ih angeflaat ſei, die Bevölkerung 
aegen die Nuden aufgereizt zu haben. 
Mittlerweile lief mein Zug ein, aber 
der Serr Gendarm Lie; mich nicht 
fahren. Der Zug murde autaehal- 
ten, und die Paſſagiere drängten in 
den Wartejaal, um den Mrreitanten 
zu ſehen und die Urſache des Auf. 
enthaltes zu erfahren. Der Gen— 
darm blieb darauf beitehen, daß ich 
arretiert jei und mit ihm zum Sta- 
nowoj Priittam nah dem 7 Werit 
entfernten Dorfe Michailowka fahren 
müſſe. Und fo fuhr ich denn, anitatt 
nad) Charfow, nad) Michailowka. 
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Bei dem Polizeibeamten angelangt 
übergab der Gendarm ihm die Traf- 
tate und hielt jeinen amtlichen Vor— 
trag, aus welcher Uriache er mich ar» 
retiert und zu ihm gebrad)t hatte und 
übergab ihm die Traftate als Be 
weismaterial. Der Priitam nahm 
dieje und fing an zu lejen. Ich wies 
auch bier zu meiner Verteidigung 
auf die Erlaubnis der Zenſur hin, 
fand aber fein Gehör. 

Der Beamte ſah und börte mid 
nicht. Er las und las. Schließlich 
wandte er fih an den Gendarm und 
jagte zu ihm: Sie hätten den Mann 
nicht arretieren jollen, das jind quite 
Schriften. Dann erit ichaute er auf 
mich und bat mich, ob ich ihm würde 
wollen die Traftate überlaſſen, er 
möchte die alle leien. Das war ja 
eine köſtliche Wendung der Situa- 
tion. Mit Freuden lieh; ich ihm die 
Traftate und erbot mic, ibm auf 
Wunsch mehr zu ſchicken. 

Als ich zum Bahnhof zurückkam, 
empfingen mich die Fuhrleute mit 
der Frage: Num, wie iit die Sache 
abgelaufen? Mls ich ihnen mitteilte, 
daß der Priſtaw die Traftate achal- 
ten babe und fie leien wolle, da ſag— 
ten fie: daß wußten wir, daß es fo 
formen würde. Der Priſtaw it To 
ein Menſch, wo er geht oder jteht, da 
trägt er das Ewangelium in der Tas 
ihe. Als ich das börte und daran 
dachte, wie beaierigq der Mann las, 
da wurde mir Flar, warum ich arre= 
tiert wurde und mit den Traftaten 
zu ihm gebracht werden mußte. Er 
brauchte mehr Licht. Und mir tat e8 
um den Verluſt eines Geſchäftstages 
nicht leid. 

Sit es nicht rührend, zu ſehen, wie 
der Seiland als der aute Hirte fich 
um die Menschen bemüht, die nad 
der Gerechtigkeit hbungern, das Licht 
der Wahrheit, wenn auch auf aroßen 
Umwegen, zu bringen und fein Wort 
an ihnen wahr zu machen: „Das zer» 
ſtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen 
und den glimmenden Doch nicht aus- 
löfchen, er wird die Völker das Recht 
wahrbaftiglich halten lehren.“ Jeſ. 


42, 3. 9.9. Janz. 
Bekanntmachungen 


So Gott will, aedenft die Winf- 
ler Bibelichule Pniel Sonntag, den 
30. März, beginnend um 2 Uhr 
nachmittags das Entlaſſungspro— 
aramm zu feiern. Es findet in der 
MB. Gemeinde zu Winfler ſtatt. 

Abends, beainnend um 7 Uhr, 
wird dann das Schluhkprogramm 
gegeben werden. Wir tleben um 
Gottes Segen für den Taa und las 
den alle Freunde der Schule herz» 
ih ein, daran teilzunehmen, 

Die Winfler PBibelichule. 


Achtung 


Farmer, Händler, Truckfahrer. 

Muscrats, Badger und Beaver wer— 
den verlangt. 
Die Preiſe für robe Kelle, wie auch im 
anderen Waren, die wir im Handel bas 
ben, find fehr bedeutend meitiegen. Sie 
werden über die Breife, die Sie von und 
ausbezahlt erhalten, eritaunt fein. Mas 
hen Sie eine Sendung heute no am 
ung, Ehrliches Gewicht und prompte Zah⸗ 
lung durch „Monen Order.” Dreibig 
Jahre ehrlihen Handels iſt unjere Gas 
rantie. 








American Hide & Fur Co., Lt& 
157—159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 
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For Conscience Sake. A Study 
of Mennonite Migrations Resul- 
ting from the World War, by 
Sanford Calvin Yoder, S.T.D., 
D.D. Professor of Bible, Goshen 
Cofiege. Published by The Men- 
nonite Historical Society, Go- 
shen College, Goshen, Indiana, 
1940. 

Obiges Buch, in der englifchen 
Sprade aejchrieben, fam 
ganz zufällig in meine Hände. Der 
Geſchäftsführer des „Golden Rule 
Boot Store,” eines religiöjen Bü— 
cherhandels, Mr. Freg, machte mid) 
darauf aufmerfiam und ich Faufte 
es, 

Sabe das Bud mit großem In— 
terejie gelejen und möchte num das 
jelbe unierem Volke, befonders den 
jungen Leuten jtarf zum Leſen emp- 
fehlen. 

Wie ſchon der Titel des Werkes 
andeutet, Heichäftigt ſich der Ber 
faffer darin mit den Wanderungen 
der verichiedenen Mennonitengrup- 
pen, die durch den großen Weltkrieg 
verurſacht wurden. 

Da3 Buch iit 300 Seiten jtarf 
und der Anhalt teilt ſich in Fünf 
Sauptteile. Der erite Teil gibt einen 
Ueberblif über Entitehung und 
Sauptlehren der Mennoniten. Der 
zweite Teil bringt im gedrängter 
Form eine Geichichte der Entwif- 
felung der Mennoniten in den ein 
zelnen Ländern Europas und er« 
wähnt die Einitellung einer jeden 
Gruppe zu der Wehrfrage zur Yet 
des Anfanges des Weltkrieges. Im 
dritten Teil finden wir die Wande 
rungen der Mennoniten Nord Ame- 
cifas nach dem Kriege und zwar die 
Yuswanderung von Canada nad) 
Merifo und nad) Paraguay. Der 
vierte Teil, welches der weit größe 
re iit, beichäftigt fich mit der Aus 
wanderung Mennoniten aus 
Rußland umd zwar nah Deutſch 
land, Merifo, Canada, Paraguay, 
Brafiiien, China uſw. Es iſt ſchwer 
lich eine Gruppe, die in der Zeit 
nach dem Kriege Rußland verlaſſen 
hat, von der der werte Verfaſſer 
nicht ſpricht. 

Der Schreiber hat die Gabe einen 
Gegenſtand, auch trodene Geſchichte, 
ſo lebhaft und ſo intereſſant dar— 
zuſtellen, daß man das Bud mit 
wirklichem Genuß lieſt. Mir will es 
ſo ſcheinen, als iſt es nicht ſeine erſte 
Abſicht geweſen, als ſtrenger Hi— 
ftorifen aufzutreten, der wie P.M. 
riefen unter Umständen auch die 
Schattenjeiten feines Volkes in ge- 
rechter, wumbeitechlicher Weile in's 
rechte Licht itellt umd jtraft. Ein und 
dad andere wäre dann vieleicht 
mehr hervorachoben worden. Mit 
einem von Liebe zur Gemeinichaft 
glübendem Serzen, veritcht er es, 
in allen Wanderugen die eine Ur 
fadhe bervorzuhbeben, die durch die 
Jahrhunderte hindurch unfere Vä— 
ter von Land zu Land trieb und fie 
nirgends recht Wurzel jchlagen lieh. 
Das war die Gebundenheit unſeres 
Volfes an das Wort Gottes umd 
an dad Gewiſſen, „Man muß Gott 
mehr aehorchen, als den Menſchen.“ 

Unfere jungen Leute jollten das 


der 
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Bud) leſen. Beſonders deijenigen, 
die als Kinder berfamen, oder jo- 
gar ſchon bier geboren wurden. 
Die's nicht ſelbſt miterlebt haben, 
was ihre Väter erfuhren. Manches 
würde ihnen flar werden, was fie 
heute nicht verjtehen. Sie würden 
unser Volk mehr Tieben lernen, oder 
beſſer geſagt ımjere Gemeinichaft, 
bon der viele meinen, das Recht zu 
haben, m.t Verachtung zu fprechen. 

Sa. unſere Semeinichaft bat ih- 
re Schattenjeiten, Unſere Väter ba 
ben Fehler gemacht und wir machen 
deren noc viel mehr. Jene haben 
fi) je und je darüber gebeugt, ha— 
ben Buße getan und meitergerun- 
gen, dem Herrn zu leben und ihm 
allein zu gefallen und wir wollen 
dasjelbe tun, ohne zu wanfen, noch 
zu Weiden. Troß allem aber, und 
davon spricht auch das erwähnte 
Buch jo ſchön, hat der Herr ſich im 
mer wieder zu ımferem Häuflein 
gnädig befannt, bat es gejeanet und 
darf ich’3 jagen, auch zum Segen 
geſetzt. Er bat es durch jchwere Bro 
ben geführt, mitten hindurch durch 
blutige Verfolaungen und auch in 
nere Rümpfe find ımferer Gemein 
ichaft nicht eripart aeblieben, aber 
er bat es durch die Nabrbunderte 
hindurch erbalten und heute, jo will 
e3 mir ſcheinen, in diefer vom Hab 
zerr,lien Welt, träat er uns auf's 
neue die aroße Botſchaft an die Welt 
auf, die unsere Väter getragen ba- 
ben, die Botſchaft von der Nädjiten 
liebe, und vom Frieden, und von 
der Sanftmut und dal Ehriiten ſich 
nidyt rächen ſollen und daß fie viel 
lieber Unrecht leiden jollen, als je 
mandem zufügen uſw. uſw. Tragen 
wir je far und unerichroden, wie 
unsere Väter ſolches taten? 

Lieber Vater, lege deinem Sohne 
oder deiner Tochter, diefes Buch aut 
den Tiſch. Laß fie es lejen, damit 
jie befannt werden mit umferer, mit 
deiner, mit ihrer Geſchichte. Dann 
wird er ſich vieleicht nicht mehr ſe— 


ner Gemeinſchaft ſchämen, jondern 
fie Tieben und an ihr feinem Gott 
dienen, 


Ich nehme an, dab diefes Buch 
durh das Mennonite Bublisbing 
House, in Scottdale, Ba., U.S.A. 
zu bez,ehen iſt. Der oben erwähnte 
Golden Rule Boof Store, Sing 
Street East, Kitchener, Ontario, 
bat ebenfalls eine nette Anzahl auf 
Lager. Hier iſt der Preis $2.25 in 
canadiiher Währung. 

9.9. Nanzen. 

Eine wichtiae Zurecht⸗ 

itelluna. 
Per der Beiprehung der Wehrfrage 
in Sasfatoon, am 22. Oft.—1940; 
wurde auch auf die beionderen Ge— 
fahren des Dienites, rip. Sanitäts 
dienites bingemwielen, Es iſt unjer 
aute Wille, unſere mennonitiiche 
Jungmanſchaft vor fittlihem Ver— 
derben zu bewahren. Aus dieſem 
Srunde wurde aud) von bedauern? 
werten Fällen geiprochen, die im vo 
rigen Krieg vorgefommen iind; da 
bei fit aber weder von mir noch von 
ingend einer anderen Berjon ein 
Prozentia der mit jchlechter Krank 
beit behafteten Jungen Männer an- 


gegeben worden—das iſt aud bon 
einer fpäteren Sigung in Gasfa- 
toon, (wohl am 15 Febr. 1941) 
feitgeitellt und protofolliert worden. 
Wenn nım in gewilien Streifen 
von jchwindelndem Prozentiag ge- 
fprochen wird, jo iſt das eigene Er- 
findung, von uns auf den VBeriamm- 
lung iſt das nicht gejagt worden. 
Sch bin der Ansicht, dab dieſe 
wenigen Worte genügen, Vie Tat- 
jache im wahren Licht ericheinen zu 
laſſen. J.B. Wiens. 





Mennonitiſches Hospital 

zu Roſemary, Alberta. 
Motto: 1. Sam. 14, 6....denn es iſt 
dem Herrn nicht ſchwer, durch viel 
oder wenig zu belfen, 

Den 3. März 1941 auf ein Nahr 
des Beitehens unſeres Krankenhau— 
jes, des zweiten feiner Art in Alber- 
ta, zurückblickend müſſen wir mit 
tiefem Danf im Herzen Obiges fa 
gen. Der Herr bat jich wunderbar 
zu dieſem Werf befannt und Gnade 
zu jeiner Ausführung gegeben. Die 
Verwaltung bat im ſtillen bei ſich 
jelbit em Danffeit gefesert und 
möchte num in einigen furzen Wor- 
ten der Deffentlichfeit mitteilen wie 
es ihr geht und was mit Hilfe vieler 
Freunde getan werden fonnte, Viel- 
leicht, da dann auch noch andere 
mitdanfen, aber auch immer wieder 
fürbittend der Arbeiter, der Kran— 
fen, des Arztes und der ganzen An- 
ſtalt gedenfen, 

Nacdıdem das Haus von innen und 
von außen fertig war, wurde es am 
3. März 1940 eingeweiht und dem 
Samariterdienite übergeben. Bei 
dieſer Gelegenheit und auch jpäter 
wurde immer wieder gelaat, daß 
der ganze Bau wie ein Wunder vor 
unferen Augen emporjchop im 
vergangenen Herbſt wäre jo ein Un— 
ternehmen unmöglich geweſen, weil 
die Geldknappheit arößer war und 
auch das Bauholz fait nicht zu be- 
kommen war, Auch war das Wetter 
damals zum Bauen bejonders gün- 
tig. Schon am Abend des Einmei- 
bungstages fehrte der erite Erden- 
pilger ein und ſeitdem haben wir 
immer Patienten gehabt, auch nicht 
nur aus menn. Streilen. Bald reid)- 
ten die Betten nicht mehr aus und 
drei neue mußten eingeitellt wer- 
den. Die Zahl der Betten iſt nun 12, 
So gab e8 auch, als erit einmal die 
Arbeit in vollem Gange war, man 
ches andere zu faufen und anzuſchaf— 
fen. Dabei haben wir die gute Ge- 
finnung und die Opferwilligfeit der 
Umgebung reichlid erfahren dür— 
fen. Neben vielen fleinen Dingen, 
die dem Hojpital geichenft wurden, 
jind größere, die wir bier nennen 
wollen: eine eleftr. Waſchmaſchine 
von einem Bruder in NRosemary, 
electr. Wäſchemangel vom Mädchen 
verein und Gefriermajchine vom 
Frauenverein, beide Rosemary, 10 
Säcke Mehl von einer Gruppe in 
Sem. Die Schweitern-Nähvereine 
bon Rosemary, Countess umd Gem. 
haben reihlih fir die Wäſche ge- 
ſorgt. So haben auch einzelne Fa- 
milien und Berjonen e8 der VBerwal- 
tung viel leichter gemacht für alles 
au forgen, indem fie einfach gaben 


26. März 


in Bargeld umd Natura, Wir jagen 
allen ®ebern herzlichen Dant. 

Unſer Operationszimmer iit erit- 
klaſſig ausgeitattet. Diefe Ausitat- 
tung bat viel Geld gefoitet, aber die 
Notwendigkeit iſt durch die vielen 
glücklich verlaufenen Dperationen, 
die gemacht werden durften, erwie— 
ſen und dadurch, daß die Creditoren 
weitgehend entgegenkamen haben 
wir unſeren Verpflichtungen nach— 
kommen können. 

Die Frage der graduierten 
Kranfenpflegerinnen bat uns oft 
Sorgen bereitet. Wir haben unferen 
Vorſatz nur menn. Schweitern an- 
zuitellen nicht befolgen fünnen, weil 
ſolche einfach nicht zu haben find. 
Die Nachfrage nad) garaduierten 
Nurſen iit in diefer Zeit befonders 
groß. Wir beichäftigen gegenwärtig 
zwei graduierte Schweitern, eine 
menn. Silfsichweiter und eine 
Schweiter in der Küche, der von Zeit 
zu Zeit Aushilfe gegeben wird. Oft 
iit es ihnen fait zu drod geworden, 
wenn alle Betten beleat waren und 
drei bi8 vier Bäbies ihrer Pflege 
und Fürſorge warteten, Aber fie 
find nicht verzagt und haben dann 
auch) wieder nötige Ruhepauſen 
erhalten. Wir möchten dem Perſo— 
nal und auch unferem Arzt Dr. ©. 
Enns, der ji jehr um die Kranken 
bemübt bat, hiermit öffentlich dan- 
fen und ihnen Mut zuſprechen. Was 
ihr einem unter diefen Geringiten 
getan habt, daß habt ihr mir aetan, 
jagt Nefus, Und nichts wird er un- 
belohnt lafjen, was für ihn getan 
wird. 

Weiter möchten wir noch einige 
Daten geben, die dem Leſer einiges 
aus der Arbeit zeigen. Vom 3. März 
1940 bis 28. Februar 1941 find im 
Hoſpital 287 Patienten verforgt 
worden. SHojpitaltage 1695. Die 
Krankheiten waren wie faat: medi- 
cniihe Fälle 64, große Operatio- 
nen 58, fleine Operationen 124, 
Kinder geboren 44. 68 Watienten 
waren Nichtmennoniten. 2. Batien- 
ten hatten jeder 2 Operationen, ein- 
mal wurden Zwillinge geboren. Die 
neugeborenen Rinder find nicht als 
Patienten gerechnet. Todesfälle: 3 
Rinder jtarben (Frühgeburten), itar- 
ben bald nad) der Geburt, 1 Mind, 
einen Monat alt, jtarb nach einigen 
Stunden, nahdem e3 ins Hoſpital 
gebracht wurde ımd ein anderes, 15 
Monate alt, nad) einem Tage. Die 
Todesfälle haben in den betroffenen 


Famillen gewiß manche Träne 
fließen laſſen. Wir möchten noch 
nachträglich ihnen unſer Beileid 


ausdrücken. Andererſeits werden 
auch Freudentränen vergoſſen wor— 
den ſein in den Familien wo Mutter 
oder Vater oder erwachſene Kinder 
geheilt beim kehren durften, Es 
ſcheint jo als ob viele die Gelegen- 
bet der verbilligten ärztlichen Be- 
handlung durch cooperatives Vor 
gehen, wahrnehmen, um sich von 
jahrelangem Leiden befreien zu laſ— 
jen. Diejes iſt ſchon an und für fich. 

176 Familien beteiligen ſich in 
dieſem Jahr an der Unterhaltung 
der Anjtalt mit einem PBeitraa von 
$6.— wofür fie dann in Sirankheits- 
fällen nur einen Dolldr pro Tag 
zahlen dürfen, 








191. 


Einigkeit macht jtarf—bdieje Tat- 
ſache hat jich in d.efem Unternehmen 
bewiejen. Aber in eriter Linie war 
e8 der Herr, der das gegenjeitige 
Veritehen gab, der es bejonders E;n- 
zelnen ins Herz gab um dieſer An- 
jtalt zu dienen, feine Mühen und 
Unfoiten jcheuend. Wir danken yes 
Ihnen. Gebe Gott, daß mir noch 
viele Männer unter unſerem Bolfe 
hätten, die ähnliche Sachen ähnlich 
angreifen und ähnlich durchführen. 
Wir haben noch mande Probleme, 
die wir als Volf noch zu löſen ha— 
ben. Die Zeit aber iſt ſchon nur furz, 
darum laßt uns beten und arbeiten, 
bis wir das Biel erreichen. 

Sm Auftrage der Berwaltung, 
G. riefen, Gem, Alta. 
Daheim! 

Diejes hört ſich gut an. Die Paſ— 
faniere auf dem Dampfer President 
Adams am 16ten Dez. in der Frühe 
ziemlich regſam, weil wir dem in- 
diihen Ufer Bombay näberten; da 
waren 82 abiteigende Perſonen an 
Bord. Der Schagmeiiter des Scif- 
fes behauptete, daß nie ehemals fo 
viel Gepäd für dieſen Hafen auszu— 
laden geweien.jei. Langſam wie im- 
mer legte jich der Dampfer längſt 
der Werfe. Die Immigrantenbeam- 
ten mußte durch Reiſepäße zunächſt 
befriedigt werden; nad) etlichen Mi- 
nuten eilten wir dem Ausgange zu. 
Niemand durfte nad) dem Austritte 
das Schiff wiederum betreten. Nadı 
Begrühung der Freunde und Emp- 
fang der Poſt, folgte die Verbin— 
dung mit den Einfuhriteuerbeam- 
ten. Ueberaus jtrenge Mabregeln 
des Srieges wegen betreffs des ein- 
treffenden Gepädes und der Fracıt 
hingen auf dem Sciffbrett; die Li- 
fte des Beſitztums muhte vorher 
ausgemadt und dem betreffenden 
Beamten zuförderſt einge yindigt 
werden, welcder ine eingehend be- 
fichtigte, demgemäh feine Steuer- 
auflage anfertigte. Er war in unſe— 
rem Fall ſehr einsichtsvoll. Sobald 
die volle Zahl der Baggage aus dem 
Rieſenhaufen ermittelt, brachte man 
famtliches einem weiteren Beamten 
zur Bejihtigung. Auch diefer Vor— 
geiette zeigte vortrefflihes Enge- 
aenfommen — midyt alle laſſen von 
jih diefe Anerfennung Sagen. So— 
mit wurde die Angelegenheit jchnell 
abaewidelt, Das 
Frachtraum fam erit den nädjiten 
Tag an die Neibe. Die Wendung 
durh das BZollamt bereitet Feine 
Unannehmlichkeit falls die Papiere 
rechtgemäß ausaefüllt find und der 
betreffende die Fragen zum Punkt 
beantwortet. 

Nun betraten wir nach zmweijäh- 
riger Abmwejenbeit den „Seimat3bo- 
den,“ aingen in die Großſtadt Bom- 
bay „Die Pforte Indiens“ mit ih- 
rer ein einviertel Million Einwoh— 
nern. Bombay iit eine beichäftigte 
moderne Stadt, ein Schiff — und 
E,jenbabnzentrale im Mittelpunft 
der Baummolle und Weberei Indu— 
itrien von auffallendem Umfange. 
Die Einmwohnen find zufammenze- 
mwürfelt aus verjchiednen Volksſchich— 
ten und Saiten; der größte Teil 
fommt den Mahratte Sindus zu 
weil hier eben ihr Mittelpunft liegt. 


Gepäck aus dem’ 
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Alsdann auch eine Menge Parjees 
Perſier mit großem Reichtum — fie 
find die einflußreicdhiten Händler. 
Nicht zu vergeſſen find die Sifhs 
bon nordiveit Indiens, gleichfalls 
Neger, Tibetan, Chinejen, Napane- 
fen, Malayan und Europäer finden 
bier ihre Beſchäftigung. Die letztge— 
nannten bedeutend weniger jeit dem 
vorigen Weltfriege. Der farbenrei- 
ce Aufwand prangt in den Straßen, 
gewißlich eine Anſchauug der pradıt- 
volliten Daritellung: wie jcheinende 
Turbans, 'goldeingewebte Gewän- 
der, einladende IUmichläge, Ohr — 
und Nasringe von abnormaler 
Größe, Parſeehemden und golde'te 
und, jilberne Gürtel, beladene Och 


fenfarren; die wandernde  beilige 
Kuh iſt ſich des „Wegerechtes“ fi 


cher, welches der Fremdling und je— 
der Ausländer mit Widerwillen be- 
rücfichtigen muß. Grmitdet legt fie 
fih ohne jeglichen Vorbehalt an ir- 
gend einem Ort: nieder. 

Bombay Tieat auf einer galeichbe- 
nannten Inſel elf Meilen lang und 
drei Meilen breit an der Weſtküſte 
Nndiens, beipühlt vom arabiichen 
Sce mit dem Feitlande durch viele 
Brücken verbunden. Der vortreffliche 
natürliche Hafen iit vom langen 
Arm der Inſel geſchützt. Auf dem 
Teitlande ragt der 220 Fuß bobe 
Malabar Hügel in einem Salbmon- 
de bervar. In furzer Entfernung 
am balmenreichen Ufer iteigen die 
mächtigen Spiten der weitlichen 
Ghat Gebiregen in der Ferne em- 
por. Unmweit des Malabar Hügel 
find die 180 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel hängende Gärten, Nabe die- 
fen befinden jich die Brennpläße, wo 
während einer Epidemie oder Hun— 
gersnot die Leichen body aufgeitap- 
pelt und berbrannt werden. Der 
Leichenbaufen ähnelt zu fjolchen Zei 
ten einem Solzflumpen. Weiter find 
zu nennen die Totentürme. Nie- 
mand außer den Totenträgern darf 
die nad der Einmweihuna betreten. 
Hier legen die Parſees ihre Toten 
auf eilerne Rofie von wo aus die 
Asadler fie in wenigen Minuten 
völlig aufräumen. Dieſer abitoßen- 
de Brauch rührt daher, weil die 
Parſees Luft, Waller und Feuer 
beilig balten, deswegen würde eine 
Beerdigung oder Verbrennung das 
eine oder andere Element entheili 
gen. Dieje Türme find umgeben von 
anziehliien Gärten, welche ohne 
beitmmte Grlaubnis nicht Dürfen 
betreten werden. Nur ſechs Meilen 
entfernt fommt die Elephanta Inſel 
in Sicht. Da find fünf Höhlen im 
joliden Stein eingebauen, die aröß- 
te mißt 130 Fuß im Quadrat. In 
ihr find mwunvervolle ausgemeißelte 


Auflagen, mächtige Statımn; 
die auffallendite bildet der 
dreiföpfige Siva eines der 
abitoßenden indiichen Göt 


tern, Dieſe Figur ſteht dem Beſucher 
beim Eingange zuerſt vor. Nur eine 
kurze Strecke weiter öffnet ſich eine 
andere Höhle, man denkt ſie ſtammt 
ſogar von vor Chriſtin Zeit. die Di— 
menjionen ähnlich mit Riſchen und 
Seiten einer chriſtlichen Kirche. Die- 
je mag etwa aus den früben Bibel- 
zeiten und Taten voritellen. 

Indien iſt gewißlich ein Zand der 
profejjionallen Bettler, etlihe Mil 


lionen ihrer heidgen (?) Männer 
wandern für ihre Unterhalt demge- 
mäß täglich umber. Nebft ihnen jtre- 
den riefige Menjchenmaßen für Al- 
mojen ihre Hände aus: einen zu be- 
friedigen, zieht dußende herbei. Die 
Sandlanger Gooliles) innderhalb 
des Zollgeheges handhaben das Ge- 
pad, Mit ihrer peinlichen Willigfeit 
prüfen ſie die Geduld außergewöhn— 
id. Ein Gegenitand wird berührt, 
alsdann kommt jchon die Nachſuche 
der Vergütung. Sie haben den Kur— 
jus „wie jeder fann übervorteilt 
werden” vollfommen abjolviert, be- 
fonders den Neuling als Zielicheibe 
auserjehen. Sie jind außerordentlich 
geichliffen, die Neltern und Neulin- 
ae zu erkennen und demgemäß han 
tieren. 

Endlich fam auch diefes zur Nei- 
ae. Biel Danfs jchulden wir der 
Amer,fantihen Expreß Gejellichaft 
bezüglich des Handhabens jinjeres 
Sepäds. Ohne ſolche Geſellſchaft 
würde man kaum ohne doppelte 
Auslage den nächſten Schritt wa— 
gen. Etliche Miſſionen im Bereiche 
der Amerikaniſchen Expreß Geſell— 
ſchaft. Dieſe Inter-Miſſſon Busi— 
ness Office hilft den ausgehenden 
und eintreffenden Miſſionaren im 
Geldwechſeln und weitern Bedürf— 
niſſen. Dieſe Organiſation tat auch 
ihren Teil zur Beſchleunigung unſe— 
rer Anliegen, ſie verdient hohe 
Anerkennug herzlichen Dank. In 
jeglicher Beziehug, }velches In ihr 
Bereich fällt iſt höchſt begünſtigend. 
Der Wechſelkurz ſteht durch ſie an— 
ſehlich höher. 

Der folgende Tag brachte alle 
Geſchäfte zum Abſchluß, um 6:10 
Uhr abends rücte unjer Schnellzug 
dem mehr als 800 Malen Ziele 
oltwärts Champa zu. Geichmwiiter 
NRatlaffs machten mannigfache neue 
Erfahrungen, jogar die Bahnfahrt 
bot Neuerungen, ihre Augen fonnten 
in ihren Gehäuſen kaum jchnell ge— 
nug rollen. Nach der Dunfelbeit in 
zweiter Klaſſe (die indiiche Züge ba- 
ben erite, zweite, mittlere und dritte 
Klaßen, man wundert wo noch eine 
weitere Klaſſe fünne »plaßiert wer: 
den) boten die Ansichten meiſtens 
Befanntes, Dur den aanzen Tag 
eilten wir dahin. Die Dumfelbeit 
übereilte uns wieder um 6 Uhr. Die 
Morgen - und Abenddämmerungen 
näber dem Gauator find verichwin- 
dend wenig, Der Zug bielt in Bi- 


lafpur, nur 33 Mellen diesſeits 
Champa. Vor dem völligen Still- 
itand zu unſrer Serzensfreude 


ſchritt unser Liebling Nellie mitiamt 
ihrer Freunde unſerer Mbteilung 
zu. Das Zuſammentreffen nad 
zweijähriger verbänanisvoller Tren- 
nung war ein Vorrecht vom Allmäd- 
tigen bereitet; die Schleuien der 
Freude öffneten weit. Nellie fam 
aliiklich durch die minen- und bom- 
bengeichwängerte Gewäſſer, landete 
in Bomban am 2ten Dez. Sie ver- 
lie London am 16ten Sept. und 
fam bei Capetomn, Südafrifa be- 
rum; einen weiten Umweg. „Mas 
bat Gott aetan!”“ Die letzte Strede 
durchaleiteten wir, indem der Ge- 
danfenaustauich ohne Unterbrechung 
erfolgte. Ach, unſere Bruſt fonnte 
die freudige Empfindungen unmög— 
Ld ohne Ausprägung inne balten. 
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„Wir haben einen großen Gott, der 
weiß uns in allen Zeiten glücklich 
zu machen!“ 

‘Gar bald erbl;dten wir die zahl- 
reicher Lichter der Million, Noch ehe 
der Stillitand fam, riefen die Mii- 
jionare von Champa, Soipital, 
Sanjgir, Maubadei ein berzliches 
Willkommen zu. Dieſe frobe Geſell— 
ſchaft mit ihren Kindern kamen mit 
Händerdruck herbei. Ber ſolchem Zu— 
ſammentreffen weiß man kaum das 
erſte Wort zu ſprechen, oder die er— 
ſte Tat zu tun, Alles lag vor einem 
als ein NRätiel, Nur etliche Minuten, 
ſämtliche ſaßen in den Autos (in 
Indlen jprechen wir nur von Moto- 
ren), eilten nad) dem Miſſionseigen— 
tum nur anderthalb Meilen ent» 
ternt. Die hunderte flacdernde Lich— 
ter auf den Yäunen nicht erleft- 
riihe — beitätiaten das Willfom- 
men. Die Lichter jind überaus ein- 
fach: Kleine irdene untertaſſenge— 
formte Behälter, etwa drei Zoll im 
Durchmeſſer, halten anderthalb Eß— 
löffel Erdnüße oder SNtaiterbohne- 
nöl, über der Kante liegt ein 
baummollerner Docht brennend am 
obern Ende. Bor dem Miſſionshauſe 
wartete unſerer Anfunft eine große 
Zahl indiſcher Chriiten: jung und 
alt, flein und aroß, iingend in den 
hindi und engliihen Spracden Be- 


arühungslieder ; priefen Gott;“ 
„Run Ddanfet alle Gott!“ fam ım 
vollen Schwunge Ihre Gefichter 


troß des jchwachen Lichtes itrablten 
mit den geeigneten froben Danfes- 
ausdrücken. Darauf folgten die war- 
men SHändedrüde, jelbitveritändlich 
verjuchte jeder der crite zu fein. 
„Welch eine Schaar der Geretteten!“ 
Nach ihrer Entlaſſung betraten wir 
das hellerleuchtete Bungalow (jeder 
Raum jo befannt). Wir haben nod 


die gewöhnliche Dellanıpen. Ein 
formelles Willfommen kam nun 


zum Ausdruck. Zur Sättigung wur— 
den jämtliche Gäſte um den reichbe- 
ladenen Yich geladen. Tatfächlich, 
man mußte fih ordentlich zuſam— 
menfaßen, um dieſe Seimfehr zu 
begreifen. Unwilkürlich drängte 
jich die teilmeje Frage auf, „Sit 
dieſes wirflich nicht mır ein Traum, 
welcher beim Erwachen verduften 
wird?" Tief gebeugt mußte man 
den Gedanken zum Ausdruck brin- 
gen, „Gott, wie konnteſt du alles 
diejes tun? Dein foll die volle Ehre 


tu 


fen! 

Nachdem wir einen längeren Ge— 
danfenaustauich, Grüße, Mitteilun- 
nen gepflegt hatten, aingen alle zur 
Ruhe; der Schlaf ſchien zu entflie- 
ben, fam nur einitweilen, Der er- 
ste Morgen auf der freundlichen 
Milfionsitation graute ends.h, das 
eingehende Planen beaan unmittel- 
bar. Der Champa Hof bot den Ort, 
wo uniere QTätiafeiten nun begin- 
nen ſollte. Unſer eriter Ginaang 
am 19ten Nov. 1908 aeichab bier: 
nad) vierthbalb Monate drei Termine 
bis zum 22ten 1938 verbraditen wir 
in Nanjgir, dieſen aeaenwärf.gen 
Wechſel konnte man nicht jo Teicht 
taßen. Jedoch verdunfelt dieie Si. 
tuation keineswegs im geringſten 
den boffnungsvollen Blick in die 


Zufunft. 
Das erite auf d. Proaramm fam 
fiinfunzwanzig- 


die NSubelfeier des 
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jährigen Beſtehens der Korba Sta- 
tion 25 Meilen nördlich. Die Fahrt 
dorthin jollte notgedrungen von 
etlichen unjeren amerifanischen 
Freunden gemacht werden, die einen 
fleinen Stein auf dem Wege für die 
Autofedern gefährlich anfehen. Hier 
würde am Ende die Xeber nad) einem 
andern Ort verjegt fein, und der 
Hals ein Staubbehälter geworden. 
Sämttlche VBerfammlungen betonten 


Gottes sichtbare Leitung in der 
ganzen Gntwidelung der Sta 
tion. Wie jchnell alte das Vier 


teljabrbundert dahin! Die Eröff— 
nug durd Geſchwiſter C.H. Sudan, 
mt denen mande Segensſtun 
den wir verleben durften, Tiegt ums 
flar in der Erinnerung. Beide, die 
Gemeinde und die Miflionare, hat— 
ien für das Feſt und für unſer Will 
fommen gediegene Programme an- 
gefertigt. Nacd) diefem Tage kamen 
die Ehampa, Musjäßigenheim, Janj— 
gir, Maubadei und Baina Gemein 
den mit ihren Brogramen an die 
Reihte. Darauf brachen die Wr; 
nachtsfeierlichfeiten an. Jede Wen- 
dung berührte das SHeimatsgefühl 
angenehm, nicht mit Worten zu 
Ihildern, Die Ergötzung erheiſcht 
perjönlihe Griabrung. Ueberaus 
tiefe Eindrücke binterließen der Syl- 
veitergottesdienit der bis Mitternacht 
währte, und dann das Neujahrsfeit 
in den Nanjaie Gemeinde. Auffal- 
Iend heimiſch geitaltete ſich jegliche 
Bewandnis als feien nur etlidhe Wo 
chen jeit unſerer Ausreiſe verjtri- 
chen), 

Das Nusfübigenbhg.m 
Chriittagsprogaramm auf, weld)es 
ausführlih die heilige Geſchichte 
nad) dem bibliichen Bericht darlegte. 
Es iſt einfach umbegreiflich wie die- 
fe, menjchlich geredet, höchſt unglück 
Iihe Geſchöpfe einen foldy geiltrei- 
hen Tiih den Zuhörern decken 
fönnen. Auf den andern Stationen 
überfübrten ıms de Beweile bon 
Gottes Wundern wie die einit au— 
Berhalb Christo, jekt gewaſchen im 
Blute Jeſu, das Kommen im Fleiich 
bejangen. Diejes muß von Gott jein 
1. Sobann 4, 2, 3. Laßt uns bier 
etwas mit Zahlen verweilen. Das 
Ausſätzigenheim (ehr jelten wird 
von Asyl geiprodyen) began am 27 
ten April 1902 mit zwei Patienten 


tiichte ein 


Alennenitifche Rundſchau 


in einer zeebrücdlichen Bambujhüt- 
te, bi8 zum 3iten Dez. 1940 zogen 
3,243 Patienten ein, von Denen 
1,317 meiltens von Br. BA. Pen— 
ner getauft und aufgenommen wur: 
den. Von der brudfäßgigen Sitte 
enitand bis heute eine bewunde- 
rungswirdige Anſtalt mit mehr als 
550 Einſaſſen. Jeder Winkel verrät 
ein jorafälltiges Wlanen der Ge- 
bäulichfeiten, Den Kredit kommt 
den Brüdern P.A. Penner und 3.3. 
Siaac zu. Br. Penner für fein ele 
gante Dienite erb,elt von der eng 
lichen Regierung eine filberne Me- 
dar.le; legtes Nabe wurde noch eine 
filberne Spane binzugeiegt. Die Re— 
gierung bat weitere Aufnahmen Pa— 
tieten wegen des bejchrenften Rau- 
mes ımterjagt; es warten vor den 
Nord— ımd Tiiderngängen 56 Pa 
tienten zur Aufnahme. Entläuft je 
mand, oder trifit ein Todesfall zu, 
dann wird die Vakaney fogleich ge- 
füllt. Unter dieſen Wartenden find 
etlihe unbejchreiblihe Nammerge- 
italten, man ſtaunt vor Verwunde 
rung, daß ſolche verjtiimmelte Kör- 
per ersitieren können 

Nun noch einen Blick auf die an- 
dere Gemeinden, wie die in ben 40 
Sabren entitanden. Das füdliche 
Feld regiitrierte voriges Jahr 167 
Tauflinge Gewißlich, viele Sind 
bedaurenswürdige weichliche Bilan- 
zen, andere welken jtarf. Die Ge- 
meinden müſſen ſich damit abf.nden, 
dennod jchaut man auf einen Gar- 
ten Gottes,“ welcher mit mehr als 
2,100 Gliedern blüht, mit Kindern 
und jungen Leuten wohl die zivei- 
fache Zahle aufweilt, wo 1900 nicht 
ein Chriſt wohnte, Die legte Zahl 
berifft dem ganzen Felde.“ Gott 
bat Großes getan, des find wir 
froh!“ (Pſalm 126, 3). 

Außer dem Tleichtern Gepäck die 
übrigen Kiſten von Bomban bis 
Champa per Fracdt übermittelt. 
Sämtliche Bebälter famen im gqu- 
ten Zuitande an, es jchien als jeien 
fie num etliche Tage vorber gejichlo 
Ben worden. Der Aubalt, ausge 
nommen ein paar Obertaſſen, fam 
unbeihädiat zum Ziele. Viele Ber 
jonen balfen sortieren, einpaden, 
ichließen der Kiſten, andere jteuer 
ten fiir den Transport uſw. bei. 
Diejer willigen Hände gedenfen wir 
Danferfüllt, rufen ein „Gott ver- 
gelt's“ nach. Holz iſt in Indien koſt— 
ſpielig, ſchwer zu befommen; daber 
werden alle Behälter gegen die ver- 
beerende weißen Ameiſen und an- 
ders Ungeziefer ſorgfälter geſchützt. 
Unſere Riſten von Janjgir wur⸗ 
den gleichfalls in Champa vorge— 
funden, Transport muß den 
Miſſionaren nebſt der aufgehäuſten 
Verantwortung anerkennend zu— 
geſchrieben werden. Dieſe Ueberlie— 
rung beugte manches Beſorgnis vor. 

Alsdann machten wir uns an das 
Oeffnen, Ausleeren der Kiſten uſw. 
Ein guter Teil wurde den Miſſio— 
naren u. Einheimiſchen verteilt, wel- 
che von den Gebern dazu beitimmt 


den 


war. . Obne weiteres mußte jortiert 
und in den Zimmern fo viel als 
möglich eingeräumt werden. Nad)- 


dem Geichwiiter Penner anfangs 
April abfahren, geichieht die feh— 
lende Beſetzung. Die fühle Zeit 


berridt vor; daher erledigten wir 
die einleitenden Vorkehrungen eiligjt 
und weilen num jeit dem 9ten Ja— 
nuar mit indiichen Helfern 22 Mei- 
len von Champa ſüdöſtlich unter den 
Dörfern auf der Evangelijtations- 
reife, Die Mrbeiter legen wahren 
Ernſt an den Taa, täglidy werden 
drei Gänge gemacdt. Mit nur we— 
nigem Material an Sand für Die 
Vorbereitungen, muß man jtaunen 
iwie die mit Geſang, Mufif, Zeug- 
nis, Unterricht und Predigt erfreu- 
lich dienen. Der Geiſt Gottes leitet 
an. Ach, würden doc die Schaaren 
jich zum Seilande febren! Unglück— 
licherweiſe müſſen wir am 3. Fe: 
bruar die teit-in-der-ferne-Arbeit 
aufgeben; die Einbheimiichen allein 
lafien, weil eben die Stationsarbeit, 
das Ausſätzigenheim in unfere Hän— 
de übergeben werden foll, jo daß wir 
in alle Wege eingeleitet werden und 
fürmlihen Stand befommen in die- 
jer NRiefenaufgabe Während den 
zwiichenliegenden Wochen bis Ge- 
fchwiiter Penner uns verlafien, tau- 
chen noch hunderte ragen zur Lö— 
fung auf. Wie werden wir die Ge— 
fchwiiter fo ſehr vermiſſen! 


Unſer Liebling Nellie wurde er- 
wartet, für etlihe Monate uns im 
Saufe und in der Office zu belfen. 
Dre Umitände liefern jich andermwei 
tig. Eine Mafancy entitand Mitte 
des Jahres in der enaliichen Miſ— 
fionsichule. Sie trat fogleih ein 
und übernahm den Platz einer Miſ— 
Fonarin in Randi, Bengal. Das ilt 
wo Taufende zu Chriſto geführt 
wurden. Nellies Urgroßvater im 
Anfange einer Maſſenbewegung 
wurde dort bekehrt. Die Geſchichte 
läuft etwa dermaßen. Er ging um 
Feuerholz aus dem geſchwollenen 
Fluß zu ziehen. Unweit des Ufers 


der Gegend der Goßner Miſſion 
ſchwam ein vermeintlicher dunkler 
Baumſtamm. An ein Ende des 
Strickes in ſeiner Hand war ein 


Stein gebunden, dieſes Ende warf 
er über den Gegenitand. Langſam 
309g er den Baumitamm ans Land. 
Ber der näberen Anſchaumg ent- 
puppte ſich das vermeintliche Stück 
Holz zu einer mächtigen ſchwarzen 
nicht beionders giftigen Waldſchlan— 
ge, Er gebörte den Schlangenanbe 
tern an; daber Stand er vom Töten 
ab. Neben dem Tiere Schwamm eine 
bengal.iche Bibel. Diefe bob er he— 
raus, trodnete die im Haufe Tang- 
fam. Dann las er ſie gänzlich durch. 
Der Inbalt berührte das Serz, doch 
das Veritandnis unterbl.eb. Sein 
Freund wurde darüber befragt, der 
fonnte feinen Aufſchluß aeben, aber 


wurde nad einem Deutichen Miſ— 
fionar überwieifen. Dieſer erflärte 
dann. Die Erflärungen ſchlugen 


tief, der Suchende bat mitiamt jei- 
ner Familie um die Taufe, Darauf 
folgten prüfende Berfolgungen, 
obendrein ſchlug das Gewitter ein, 
totale Beſſczungen gingen in Flam 
men auf. Da ſtand die Familie voll— 
fommen mittellos! Die Frage jtieg 


auf, „Was nun?“ Diefe erit nur 
neue Chriſtenfamille deſtowenger 


war bereits in dem neuen Glauben 
feſt gewurzelt, blieb unerſchüttert. 
Nur zweieinhalb Jahren nach der 
Taufe trat er ins Predigtamt, konn⸗ 


26. März 


te das aber nur anderthalb Jahre 
befleiden, da jtarb er. Der Sohn. 
Nellies Großvater, war damals ein 
Jüngling, wuchs auf, nahm den 
Seiland an, entwidelte ſich als be- 
rühmter Prediger. Während diejer 
Dienjtzeit erblidte Nellies Water 
da Licht der Welt. In 1903 Fam 
dieſer M. Nufus Ana in unjere 
Million als Evangeliit, nad) mehr 
als einem Jahrzehnt wurde er als 
H.aton in der Janjgir Gemeinde 
ordiniert. Nach weitern Jahren rief 
de nämliche Gemeinde ihn als Pre— 
diger, Er als eriter Diafon in unf- 
rer Miſſion, wurde nun audh als 
eriter Meltejter ordiniert. Er dient 
gegenwärtig nod) treu. Der älteite 
Sohn Joſeph, Nellies älteiter Bru— 
der, wurde als erite Miffionsfrucht 
zum bollitändigen Mifjionar fiir die 
National Miflionsgejellihaft in der 
Sanjgir Kirche ordin.ert und arbei- 
tet erfolgreicdy in Nord Indien unter 
einer verfommenen Volksſchichte. Der 
zweite Bruder Joel abjolvierte audy 
da3 theologiihe Seminar. Mebrer 
Sabre fungierte er als Cvangeliit, 
daneben lehrte er in der Nanjgir Pi 
belichule erfolgreih. Stets leben— 
diges Tun berrichte in feiner Tätig- 
feit von „a“ bis „3“ vor. Eritaumn- 
lic) wie ſolch eine Zachäusperſönlich— 
feit derartige Regiamfeit beſitzt. Ei- 
ne Seltenheit unter dem indiſchen 
Volfe. Bon der PBethestagemeinde 
im Ausſätzigenheim erging an ihn 
der Predigerruf. Seiner Zulage ſe— 
ben mir boffnungspoll entgegen. 
Wenn jo, dann muß er einer Ge- 
meinde mit dreihundert Gliedern 
boritehen. Die älteite und zweite 
Schweſtern Sojephine und Lillie er- 
hielten eine Rranfenichweiterausbil- 
dung. Nellie tritt num auten Mutes 
in die Fußſpuren ihrer Vorfahren 
und Famiſie. Ihr Streben ihrem 
Meiiter zu dienen, Mitmenſchen auf» 
zurichten, lieg keineswegs durch 
diefe zwei bedrücte Jahre nad). Sie 
berichtet von einem geſunkenen Pub— 
lifum, welches ene Sebung not- 
wendig bat, ohne Vorbehalt offeriert 
ihre Dienste dahin. Möge ihre An- 
ftrebung nimmer Schiffbruch lei» 
den, oder auf Abwege geraten, ihre 
Augen dem Meiſter zugerichtet blei 
ben. Die, welde ſich für ihre Fort- 
Ichritte intereffieren, möcdten Mel 
lies Name ihren ®ebetsliiten beifü 
nen. Sie wurde im Randi Diitrift 
bon einer Fränflien Mutter am 
25ten Mai 1912 geboren. Nach nur 
jiebeneinhalb Monaten ging die Tie- 
be Mutter freudeitrablend zum 
Serrn, he binterließ fünf Kleine 
Kinder. Der Vater Fonnte unmög- 
lich) diejes winzige Mäddlein ver- 
foraen; jomit legte der Tiebe Gott es 


zur Werforgung in unfere Arme. 
Die Willigfeit zu dieſem Unter— 


nehmen bat uns noch feinen Mo- 
ment leid aetan. Nellie war das 
Licht und unſer Anmut im Heim. 


„Herr, du halt ſolches getan, zu dir 
jteigt der Lob im vollen Strome!“ 


Che diefe Zeilen angefertigt wa 
ren, fielen meßger Sinderniffe In 
den Weg. Ein Mann erichien win- 
jelnd mit Zahnſchmerzen. Wir erin- 
nerten uns dann Far, wie vor etli- 
hen Monaten beide im Stuhl faßen, 
der Zahnarzt die Zähne ohne jegli« 
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he Schmerzen heraushob. Jedoch 
diefer arme Mann mußte jich platt 
auf Muttererde binjegen, mein lin- 
fer Arm um jeinen Kopf geichlun- 
gen, die Hand das Finn feithielt, 
die rechte Sand angeitrengt hob den 
vorderiten Badzabn an der Linken 
Geite heraus. Die Kraft mußte 
gründlich angeiegt werden. Armer 
Menſch, erlitt die Zabnjchmerzen 
und nun das Ziehen obendrein, da- 
bei zeigte er noch die Siobsgeduld,. 
Sch war ſicherlich danfbar als der 
Bahn in der Zange feſtſaß. Alsdann 
ftanden die zwei Nontracdter, Avel- 
de im Miffionshofe auf der Afal- 
fara Miflionsaußenitation einen 
Brunnen graben. Sie wollten den 
Kontrakt weiter bejtätigen. Der In— 
dier gewöhnlich bleibt mit einer An- 
frage unbefriedigt. Nun verſetzen 
wir unjere Zelte etwa jieben Meilen 
füdlih nad) Beladula, wo eine Rei- 
be von Jahren eine Dorfichule jei- 
tens der Million unterhalten wur- 
de, zwar mit Erfolg. Dieſe ſteht 
feit einem Jahrzehnt geſchloſſen. Ei- 
nige Befehrungen aus der Schüler- 
zahl fanden jtatt, einer von ihnen 
fungiert mit völliger Ueberzeugung 
als ordinierter Evangeliit. Seine 
Scriftfenntnis braucht er überzeu— 
gend. Die DPorfichulen unter den 
Nichtchriſten ſtehen im Rufe, fanden 
ihr Ende. Dieje eine Seele allein 
erjegt jegliche Umfoiten der Unter 
nehmung. Bam Unterjagen irgend 
einer Miikonsbeiwebung denke 
man beſſer mehrere Male ehe die 
Abitimmung zutrifit. Das Umſtel 
len der Zelte beanſprucht fürwahr 
Anitrengungen. 

Diefe Paragraphen fchließen den 
Beriht von unjere Reife aus Ame— 
rifa nad Indien vom 19ten Sept. 
al3 wir SHillsboro, Kanſas, verlie 
Ben bis Champa, Indien am 18. 
Dez. 1940. Dann no etlihe Wo- 
den von dem Anfange des vierten 
Termin unter einem gefejjelten 
aögendieneriichen Wolfe. Betet für 
uns 1. Theſſ. 5, 23), während Ihr 
an Eure NReprejentanten in dem 
adopfierten „Seimatlande des 
Oſten“ denft. 

P.W. und Mathilde Penner, 
Camp — Beladula, Champa, C.P., 
Indien. 


Aufruf an die Freunde 
des Mäsdchenheims in 
Manitoba. 


Donnerstag, den 3. April, iſt der 
Sabentag für's Mädchenbeim, 437 
Mountain Ave, Winniveg, Man, 
Es wäre fehr wünjchenswert, wenn 
fi) alle Gemeinden daran beteili 
gen würden, und zwar nadı Mög.» 
lichkeit. Wer willen, dab das Heim 
eine Segen bringende Anitalt für 
unfer Volk iſt und der Unterſtützug 
bedarf. 

Bon Wäſcheſachen fehlen befon- 
der8 Lafen und kleine Handtücher; 
dann Lebensmittel irgend welcher 
Art. Auch fehlen ſehr nötig im un- 
teren Stof Gardienen. Wer dafür 
Geld ſchicken möchte, iit herzlich da- 
zu willkommen. An dem beiagten 
Tage iteht das Mädchenbeim den 
Tag über für Bejucher offen. Wer 
felber nicht fommen kann, fchide fei- 
ne Gabe per Poit. Abends hat der 
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Tabäaverein noch ein ſpezielles 
Programm, wo dann auch Gaben 
entgegengenommen werden. Wir 
bitten um reihe Beteiligung und 
Gott wird es jegnen. 

Der Trrauenverein der M.B. 
Geme,nde (NMordend) Winnipeg. : 





Erfroren. 


Zu den Opfern gehört auch Frau 
Sohn Janzen, 43 Jahre alt, Tochter 
des veritorbenen Br. Nacob Peters 
bei Winfler, mit ihrem Qöchterlein 
Marie, 6%, Jahre alt, die auf einem 
„Cutter“ auf dem Hochwege fuhren. 
Der Sturm nahm den Oberichlitten 
bom Untergeitell, jtieß das Pferd an 
die Fence, wo es fich feititie mit dem 
Geſchirr am Draht, und die arme 
Frau, die fränflich war erfror im 
Sturm. Trotzdem ein Haus nur 
200 Fuß entfernt war ſah fie es 
nit. Sie wurde erit früh mor- 
gens erfroren gefunden. Der Herr 
möchte die tiefen Wunden verbinden 
und beilen, die durch den Sturm letz— 
ten Sonnabend-Sonntag Nadıt ent- 
itanden jind. In Manitoba iit nod) 
ein Indianer im Sturm umgefom- 
men. Laut jpäterer Nachricht iit 
nod) eine rau und in Saskatchewan 
auch eine Frau. In den Staaten 
Nord-Dafota und Minneſota iſt die 
Zahl der Opfer bis auf 78 geitiegen. 


Auf Reiſen. 


Auf dieſer meiner längſten Reiſe 
in Canada babe id; mich überzeugen 
fünnen, dal; das Klima und die Na- 
tur ſehr verichieden jind in den cana- 
diſchen Provinzen, aber die Begei- 
terung für Geſang und Muſik it 
überall groß. Mein erites Ziel war 
B.E. Habe dafelbit einen Monat in 
Schwaächheit dienen dürfen. Es freut 
mid, da unfere Menn. Gemeinden 
daſelbſt tiichtige Kräfte als Dirigen- 
ten haben, denen das Wohl der Ju— 
gend am Herzen liegt. Auc die Ju— 
aend beteiligt jich beinabe ganz an der 
ichönen Sejangesiahe. Wollen da 
für jtets Gott danfen. Ein berrliches 
Sängerfeit in Yarrow beſchloß den 
Kurſus inB.E. Es waren Taujende 
Menichen gefommen teilzuneh- 
men. Cine große Zahl engliicher 
Bejucher waren begeiiterte Zubörer. 
Der engl. Kirchenchor von Chilliwack 
war „in corpora”“ vertreten. Auch 
hatten wir nicht unterlaffen, den Pre— 
mier der Provinz einzuladen. Xei- 
der erlaubte es jeine Zeit nicht zu 
fommen. Beinabe eine Woche durfte 
ich der 1. Baptiiten-Rirdhe in Van— 
couver dienen. Dieſe Gemeinde hat 
einen tüchtigen gemijchten und auch 
Männerdior unter quter Leitung. 
An einem Donnerstag Abend jchloj- 
fen wir mit einem Geſang- und Mu- 
jifabend. Zwei begabte und geichul- 
te Sängerinnen Miß K. Wiens, (früt- 
ber Kitchener, Ont.) und Miß €. 
Sauer dienten mit fchönen Solos. 
PBeide dienen mit ihren Gaben den 
eigenen Gemeinden — was beitimmt 
recht it. Leider mußte ich das präch— 
tige Früblingsklima in B.E. verlaj- 
fen und nad) Alberta fahren, wo e3 
gerade ſehr falt geworden war — 
aber nicht in den Herzen der Sänger. 
Wie ein älterer Bruder etliche Jahre 
mir da jagte: „Wir haben eine edle 
Jugend.“ Und recht jo. Die lieben 


jungen Leute in Coaldale wurden 
nicht müde, dreimal täglich Unter 


richt zu nehmen. Aud waren bie 
Dirigenten der meijten Ortichaften 
Albertas zum Kurſus gefommen. Die 
Br. Dirigenten in Alberta bringen 
Opfer und tuen es deut Herrn und 
Er wird ihnen auch helfen. Die gro- 
Be Kirche in Koaldale war gepadt voll 
auf dem Sängerfeite am Sonntag 
Abend. Die Gemeinde am Ort und 
die Leitung haben ein warmes In— 
terejje für dieſe Reichsgottesarbeit. 
Möchte auch da die Jugend durd 
dDiefe Arbeit fir Jeſus gewonnen 
werden. Mein näditer Aufenthalts- 
punft war Regina bei der Baptiiten- 
Gemeinde. Br. A. Aujath. Der 
Prediger der Gemeinde hat ein war— 
mes Herz für die Jugend und gibt 
ſich viel Mühe diefe zu bejchäftigen. 
Beinahe 2 Wochen weilte ich da. Ob- 
wohl alle Sänger täglich ausichaffen 
und manche wohl auch jchwer, unter: 
liegen jie es nicht, allabendlidy zum 
Ueben zu fommen. 





Ein aroßes Sängerfeit am Sonn- 
tag Abend, den 9. März beichloß den 
Kurſus. Auch da fiel der Abichied 
etwas fchiwer. Aber, will’s Gott, wir 


Eeite ? 


ſehen und wieder. 

Weiter führte der Herr mich nad) 
Norkton, Sasf., zu der Ebenezer Bap- 
tiiten - Gemeinde. Durfte dafelbit 
eine Woche an der Pibelichule arbei- 
ten im Gejang. Die anderen arbei- 
tenden Brüder waren Br. Leujchner, 
Chicago, der Sefr. der Baptiiten- 
Vereinigung von Nordamerifa, dann 
Br. Scielfe, Pred. der Baptiiten- 
Gemeinde zu Minitonas und Br. 
Stein, Pred. der Ebenezer-Semeinde 
am Ort. Es war mir eine Freude, 
mit diefen Brüdern zufammen zu ar- 
beiten und bejonders mit der großen 
Schar der wißbegierigen Jugend. 
Dieje iſt in Mufif und Geſang be- 
fonders begabt und in Br. Stein bat 
diefe Gemeinde einen warmen 
Freund der Nugend. An den Aben- 
den wurden Erweckungsverſammlun— 
gen abgehalten, an welden Br. 
Leufchner diente. Und Gott redete 
zu den Verſammlungen ſehr ernit 
und wir konnten die Früchte jeben, 
denn Sünder famen, befannten und 
fanden Frieden. Möge Gott fie be- 
balten. Auch die 2 Geſangabende 
waren reich beſucht. Es jind in der 
Nähe von Yorkton nocd mehr deut- 
iche Baptiiten-Semeinden und über 
all viel Jugend. Wills’ Gott, jo 
werde ich fie jpäter bejuchen. 

Möchte alle Arbeit in Demut getan 
worden fein und Früchte zeitigen — 
iit mein Gebet. Grüße nochmals 
alle Dirigenten und Sänger, die ic) 
bejuchen durfte. 

Mit frohem Sängergruß 
Korn. H. Neufeld, 
Winkler, Man. 
Rrüber: Niagara on the Lake, Ont,, 
Nest: St. Katharines RR. 2, Ont., 
P. D Pätkau. 
* * x 
Früher: 272 Waſhington Sh, Sam 
Joſe, Calif., 
Jetzt: 287 North 20:6 St., 
Galif. 


Zan Joſe, 


Mr. Kohn Funk. 





FORNI’S ALPENKRÄUTER 


Nehmen Sie keine unnötigen Chancen 
mit Ihrer Gefundheit. Krankheit bringt 
Not und Sorgen, nn Ihre Lebens⸗ 
kraft und beraubt Sie Ihrer Lebensfreude. 
Bei eintretender Arantheit, wenn Sie eine 
Haudfran find, wird vielleicht Ihre Yami- 
lie vernadhläffigt; wenn Sie ein Arbeiter 
find, mag fih Ihr Eintommen verringern 
und Sie und Ihre ganze Familie leiden. 
Birle Leiden wie z. B. gewöhnliche Erkäl- 
tungen, Nervofität, Berbauungsftörungen, 
Magenveritimmungen, Schlaf: und Appe- 
titlofigteit find vftmald auf fehlerhafte 
Verdauung und funttionale Hartleibigtett 
zurüdzuführen. Forns Alpenträuter ift 
eine andgezeihnete Magentätigleit anre- 
gende Medizin, die feit über 5 Generatio- 
nen befannt und im Gebrauch iſt. Sie ift 
aus 18 verihiedenen mebiziniihen Bur⸗ 
sein, Kräutern und Bilanzen hergeitellt. 
Alventränter tft eine vorzüglihe Medizin. 
E83 wirkt leicht und milde auf Magen und 
Gingeweide und hilft fo der Natur, ihre 
regelmähine Berbauungs- nnd YAusicel- 
dbungsfunftionen auszuführen. Alpen» 
tränter bat eine gründliche vierfadhe Wir- 
hung; es hilft der Tätigkeit des Magens; 
renuliert den Stuhlgang; vermehrt bie 
Ausiheidung durch die Nieren; bilft und 
beichleunigt Berbauung. Wenn Ihre Be- 
ſchwerden auf fehlerhafte Berbauung und 
Ausiheidbung zurüdsuführen find, seien 
Sie nicht entmmtigt weil andere Mebizinen 
nicht geholien haben. Kaufen Sie no 
beute eine Flaſche Alpenträuter und über- 
seugen ie fih felbit von den Borzlgen, 





Dies ist die schlimmste Jahreszeit für ge- 
wöhnliche Erkältungen und Erschöpfung 


o Yorni’s U ODel Liniment — Ein an- 
rg dmerzitillendes Mittel seit 

er 50 Jahren im Gebraud. Schnelle 
Linderung bei rheumatiihen und men» 
ralgiihen Schmerzen, mustuldien Nüden- 
ihmerzen, ſteifen oder ihmerzenden Mus- 
tein, Berrentungen, Stohwunden, oder 
Berftauhungen, judenden oder brennen- 
ben Füßen, Lindernd, Wärmend, 
Sparjam. 


alls Fahrney Medizinen nicht in Ihrer 
ahe erbältiih find, gebrauchen Sie 
biefen Aupon. 











Spezial · Offerte — Beitellen Sie heute! 





| Als beionderes Ginführungsangebot 

werben wir Ihnen eine 2-linzen flaidıe 

| orni’s Hell-Del und eine 2-lngen 

Flaſche Magolo umionit zur Wrobe 

mit einer Beitellung aui Alpenträuter 

| fenden. 

| OD 11 Unzen Forni’d Alpenträuter — 
$1.00 portoirei (2 Unzen Proben 
umfonit). 

| OD 2 reguläre 606 Flaſchen Forni’s 
Heil-Del Liniment — $1.00 

| portofrei. 

O 11 Unzen Kormi’3 Alventräuter und 

| 2 reguläre 606 Flaſchen Yorni’s 
Heil-Del Liniment für $2.00 
portofrei. 

| : D. D. (Nachnahme), zu züglich 
Gebühren. 

| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 

| 256 Stanley $t. 

\ 


Winnipeg, Man., Can. Dept. 76.178»: 
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(Fortiegung). 

Bei diefen Worten zuckte über 
das junge Gejicht ein jo unbeichreib 
Eder Schmerz, da der treuberzige 
Mann erichraf und für eine Weile 
beritummte. 

Sie erreichten den Wald, und wie 


im Born darüber, dab fein Opfer 


ihm entfitbrt wurde, nabm der 
Sturm noch einmal feine ganze 
Kraft zuſammen; er fahte die Zit 
tennde, dab Sie taumelte umd den 


ſchützenden Arm nicht mehr ergrei 
fen fonnte, und fchleuderte fie mit 
voller Wucht gegen den eriten Baum. 
Betäubt blieb fie liegen. Der Zim 
mermann fniete bei ihr n,eder, rich 
tete fie auf und wuſch ihr die Stirn, 
auf der en jchmaler, roter Streifen 
fichtbar wurde, mit Schnee. Sie öfl 
nete die Augen wieder und ſah eine 
Meile umber, als träumte fie. Aber 
alsbald kehrte der angitvolle Aus 
druckt zuriick, und ſie verjuchte Sich 
zu erbeben. 

„rau Dokterle,“ faate Riedel, 
„was nicht aebt, das aebt halt nicht. 
Sch hätte das bald bedenken ſollen. 
Willen ich werde Sie jebt auf 
einem andern geichütteren Wege 
nad Saufe führen, und dann neh 
me ich mir ein paar wetterfeite Bur 
fchen, und mit denen gebe ich auf die 
Suche.“ 


— 
RN 


„Nein, o nein.” bat fie. „Daritber 
vergeht fo viel Zeit, und er fonnte 
unterdejjen o laſſen Sie uns ge 
hen.“ 

„Sie werden e3 nur nicht aushal 
ten, Frau Dofterle,“ erwiderte er. 
„Lieber Gott, Sie jind ja eigentl.d) 
felber noch ein Mind.” 


„sch kann, ja, ich kann,“ flehte 
fe. „DO, kommen Sir doch! Nede 
Minute in dieſer Kälte ® 


Er balf ihr auf, und hielt fie, und 
fie faßte jene braune Sand und jab 
ihn an und faate wieder: „Ich dan- 
fe Ihnen; Sie find fo aut.” 

„Laſſen Sie doch, Frau Dofter 
Ile,“ antwortete er und fuhr ſich mit 
dem Mermel über die Mugen. „Ich 
weiß, wie es tut, folche Angſt, und 
nım gar noch um ein einziges.” Sie 
aingen ein paar Schritte weiter, 
und bl.eb wieder jtehen. „Wenn mir 
nur wüßten, wobin es gelaufen it, 
da8 arme Nungerle, Ahnen 
nicht?“ 

„Nein,“ ſagte ſie und ſah ihn hilf 
los an. 

Auch er ſah ratlos aus und ſchüt 
telte den Kopf. „Heine Spur weit 
und breit; alles verweht.“ 

„Ich will ihn ſuchen,“ bat fie. „O, 
lafien Sie uns geben.” 

„Sa, Frau Dofterle, aber warten 
Sie noch mal einen Augenblick.“ Er 
nahm jeine Müße ab und bielt Vie 


Sie 08 


zwiichen den aefalteten Händen. 
„Bater unfer, der du biit im Him— 
mel,” ſprach er, „bier ſtehen wir, 


wie die verirrten Rinder, blind und 
unwiſſend und ſehr in Anaft. Füh 


re du und den redhten Weg. Wir 
vertrauen nur auf dich. Du mirit 
uns helfen um Deines Jieben Soh- 





nes willen. Amen. 
wollen wir vorwärts, 
le, aber fommen Sie, nicht mehr jo, 
wie vorhin, dam.t Sie mir nicht 
wieder umfallen. Denfen Sie mal, 
ich ware Ihr Vater, wenn ich auch 
eine recjt grobe Jacke babe,“ 
antiwortete ſie bebend und 
überließ ſich voll Vertrauen jeinem 
Arme, mit dems er fie an ſich zog 
und ſtützte, dal; ſie nicht ſtraucheln 
und gleiten Fonnte, 


So, und num 
rau Dofter 


* 
as, 


„Sehen Sie,“ jaate er, während 
ſeine Blicke aufmerkſam nach allen 
Seiten gingen, „der Herr Doktor 


bat gav manches Mal meinen Jun 
gen in den Armen aebalten und ihm 
die Stirn getrodnet und ihm zuge 
ſprochen. Das tat ibm jo wohl, wenn 
das Ichreeliche Aſthma kam, Netten 
fonnte ev ihn immer wieder, das; 
man staunen mußte über ſeine 
Kunſt. Und bis zuletzt hat er ihn 
nicht verlafien. Gott vergelte ihm 
das einmal an feinem Rinde und 
und an Ihnen.“ Ob Roſe ver 
ſtand und hörte, was er ſagte, war 
nicht zu erkennen, und er wartete 
auch nicht darauf. Er iprach aus, 
wovon jein Herz voll var, 

Sie ſah nur 
weit geöffneten Augen. Auch hier 
zwiſchen den Bäumen wirbelte der 
Sturm auf und nieder, und dazwi 
ſchen flogen abgeriſſene Zweige, und 
in das Seulen des Sturmes miſchte 
jich das Krachen der zerbrechenden 


immer umber mit 


Meite. Ihr Herz wollte ſtillſtehen 
und ging dann wieder in raſenden 
Schlägen. Wenn das Kind hier wor 

und ſie fanden es nicht all 
mächtiger Gott! „Es wird ſchon 


dunkel,“ ſagte Ti 


ſammen. 


und ſchauerte zu 


„Ja, es wird dunkel,“ 
Riedel. „Aber ich kenne 


antwortete 
hier jedes 


Fleckchen, und nach welcher Richtung 
wir gehen, ob nach Mittag oder 
Mitternacht, das ſehe ich an den 
Bäumen.“ 

„Es wird dunkel,“ jaate ſie wie 


der, 
„Wenn wir Laterne 
re es bejier,“ ab er 
„Aber der Mond muß bald aufac 
ben, und, geben Zie acht, dann leat 
jih auch der Sturm.“ Nadı 
blieb er ſtehen 
nichts? Es ruft 


ie lauſchten 


ın bätten, wä 
zögernd zu. 


einer 
Weile „Hören Sie 
jemand.“ 

beide 


jemand, ob fern, ob 


FI) 


Sa, es rief 
nabe, fonnte man in dem Aufruhr 
der Natur nicht unterjcheiden, 

„Das Kind iit es nicht,” ſagte No 


je. In ihrer Rhantafie 
arauenbafte Bilder. Si 


das, was 


entitanden“ 
dadıte an 
Marcellus ı Erwin und 
dem andern aelaat hatte, Die Au 
aen ichmerzten ſie, jo 


lab Te durd das 


angeſtrengt 
zunehmende Dun 
kel dorthin, woher das Rufen kam. 

Riedel legte die den 
Mund und gab den Ruf zurüd. Und 


J 


Hände an 


wieder ſcholl er herauf, und durch 
Dickicht und Schneegeſtöber und die 
ſinkende Nacht wurden zwei leuch 


tende Puntte ſichtbar, die tanzten 


Mennonitiſche Rundſchan 


bin und ber und verſchwanden wie— 


der und glommen abermals auf. 
Irrlichtern jchienen fie gleich, ſo 
meinte Roſe. Aber Riedel ſagte: 


„Das ſind zwei Männer mit bren 
nenden Laternen.“ Ud wieder nad) 
einer Weile, al3 jchon die dunflen 
Geitalten zu erfennen waren und 
näber und näher famen, jagte er: 
„Was glauben Sie wohl, Frau Dof 
tor? Das sit unfer Serr Raitor und 
der Herr Vikar.“ 


Sie famen heran. Es gab fein 
langes Staunen. Berger, der beitig 
atmete, reichte dem Zimmermann 


die Sand und ſagte lebhaft: „Wir 
treffen immer zujammen, wenn und 
wo wir uns brauchen, lieber Nie 
del.“ In gedrängter Kürze berichtete 
bald er, bald Wogelius, dat die bei 
den Mädchen jammernd und wei 
nend ins Pfarrhaus gefommen wa 
ren und bon dem Werjchwinden des 
Rindes erzählt hatten und auch, dab 
Noje ausgegangen war, um es zu 
ſuchen. So hatten fie jich alsbald auf 
den Weg gemadıt. 


Wie jie die Spur gefunden hät 


ten, fragte der Zimmermann. 

„sa wie?“ antwortete Berger mit 
einem eigenem Blick. „Wohl gar 
nicht.“ Er ſah Roſe an und nahm e: 
ne ihrer Sande. „Wie falt Sie find, 
Frau Doktor! Meine Frau bat uns 
wärmende Sachen mitgegeben für 
Sie und das Kind; da, mein freier 
Vikar bat fie durch alle Launen des 
Metters getragen. Bis wir Ihren 
Kleinen gefunden haben, hüllen wir 
Sie felbit hinein.“ 

„Ich  friere nicht,” ſagte 
„O, lallen Sie uns geben.“ 

„Schon qut, Frau Doftorle,“ ent 
gegnete Riedel, zog aus dem Bündel 
ein aroßes Tuch und leate es väter 
lich beforgt und ganz janit um ihre 
bebende Geitalt. 

„Wohin num?“ 

„Sie willen am 

bier, Herr Riedel.” 
„Rad dem Teiche denn,” 
der Zimmermann. 


Noie. 


Borger 
Beſcheid 


fragte 
beſten 


ſagte 
„Das iſt der be 


tretenite Weg den fünnte das Kind 
gegangen jein. Aber, Serr Baitor, 
wenn es ihnen recht iſt, jo wollen 
wir uns trennen: zwei gehen hier 


weiter, daß fie oben bei der Platte 
berausfommen, und zwei den an 
dern Weg, der unten am Waſſer en 
det. So fünnen wir micht fehlen.“ 


„Bel 


„Recht,“ antwortete Berger, 


cbem Teile wollen Sie ich anichlie 
hen, Frau Doktor?” 


„Laſſen Sie fie mir,” ſagte Riedel. 
ch bin doch der Kräftigſte. Wollen 
Sie nur jo aut fein und mir die ei 
ne Laterne geben, Serr Vikar. Und 


dann müſſen wir ums alleweile zu 
rufen von hüben und drüben, da 
mit wir nicht irren.” 


Die Wanderung begann von neu 
em. Zwei itiegen beraan, zwei bera 
ab, und in reaelmäßiaen Bauien 
ertönte Ruf und Gegenruf. Die La 
ternen‘ warfen ibren 
Schein auf den weißlich 
den Weg und auch in die 


1 


dämmern 
Geſichter 


der Wandernden, Der Sturm [ieh 
nad, dad Vordringen murde Teich 
ter; aber Riedel jab immer öfter 


und immer beiorater in da3 Antlit 
feiner jungen MWegaenofiin. 
baft jab es aus, und die Mugen 
wurden größer, immer größer und 
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blickten jo verzehrend in die Weite. 
Dem Marne tat das warmichlagen- 
de Herz weh. 

Der Sturm legte fi, Leiſe jan- 
fen die Flocken immerzu — immer- 
zu 

Der Teich lag unten auf einer 
Waldwieſe. Won drei Seiten umga- 
ben ibn Abbänge und jteile Höhen, 
und nur von der vierten fonnte man 
au feinen Ufern gelangen. Wie ein 
freundliches Auge ſah er ſonſt ber- 
auf, wenn man droben auf der jo- 
aennanten Platte jtand. Nett deckte 
ibn an einigen Stellen ſchon eine 
Eisſchicht. an anderen, wo der hin- 
durchfließende Bach das jchnelle Ge- 
frieren binderte, laa er in unheim- 
licher = warze da. 
eicher Zeit traten unten 


Salt zu al 


AT 
Berger und Woaelius an das Ufer 
Noie auf die Platte hinaus, Wie- 
der ericholl Nuf und Gegenruf, und 
fie ichwenften arühend die Laternen. 

Es brauchte des ſpärlichen Lich— 
tes nicht mehr. Wie durch einen 
Zauberſchlag zeriſſen die Wolken, 
und der Mond heraus. Er be— 
leuchtete den weißen, ſchlummernden 
Wald und Berg und Tal. 

Da wäuſf ı Nonde, wo das 


Plateau abriel, lag ein 


fleiner Schneebitael, eigentlih nur 
ein Sünichen. Es ſah aus, als müß- 
te < ugenblick hinun— 
tergleit ſo Igend nahe war 
der A dunkler Punkt 
ragte arı lchen, ein Stüd- 
chen bi ) mt 
ver ırchaitterten gleid)- 
zeitig t aa tille Luſt, der 
Name d Undes auf den Klippen 
der Mutter d Schreckensruf 
aus dem Munded zjimmermanns. 
„Holt Gotteswillen, halt!“ 
ſchrie ci 
ı war fein Halten. Sie 
ır t r Zeite weg, wie eine 
Sazelle über ? veiße Fläche ge- 
Sedanfen 
j | kniete an dem Ab» 
t Die Arme aus. 


dem Sitgelchen ? 
1 1 rkennen. Ehe 
van war, batte 
Kind aufgefan- 
gen t iich aenreßt und 
meinte ſicd und alitt — und 


ı fie geweſen, mu- 
ünner, und bat- 
yewahren fönnen. 
Hy om dunkeln Waffer zogen fie 
die beit raus. Noch der Knabe 

ı m nszeichen. Aber 
vielleicht tänichte das. Behutſam 
und itellten einige 
Wied un rſuche an, jo gut 
ſie ſtanden. Es ſchlen vergeb— 


ſo ſchnell wie mög— 
lich na 5J ſagte der Zimmer— 
mann ı Si das Am, 
Mutter 
Nade auf, 

Yeitalt an fer- 
r und jchlug den 
Noch eine 
Hüllen wurde 
r oa fie feſt um 
' g nd in gleicher 
Meiie n das nd ber- 
iorat. Und fo traten fie den trauri- 


Ser hen h werde die 


(Fortſetzung folgt) 
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ürnjalob Swehn, der Amerikafahrer. 
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(8. Fortſetzung) 


Sch ſage: An meinen alten Bau- 
ern hab id; gedadıt. — Warum an 
deinen Bauern? — Ya, als id da 
fo durdhging durch den langen Gang 
in der Eleftriichen, das war affrat 
fo, als wenn Sannjirn QTimmer- 
mann über die große Diele ging. 
Bloß, der Wagen war jchmaler. Da 
itanden die Kühe auf beiden Seiten 
der Diele und fauten und lappten 
mit dem Maul immer auf und zu 
Sa, affrat jo war das hier aud). 

Na, jagt Wieichen, dann wollen 
wir uns man freuen, dab du wieder 
da biit, und ich will dir man nod) 
eine Tajje Kaffee einichenfen, wo dir 
bom vielen Erzählen doch der Mund 
trocden geworden iſt. — Sa, ſage ich, 
das tu denn man. Dod) jchenfe dir 
auch noch eine ein. Dann tut es mir 
auch beſſer schmecken Die lebten 
Strümpfe fünnen bis morgen war: 
ten. — So freuten wir ums zufam- 
men, dab wir auf der Farm wohn: 
ten und nicht m der Stadt. 

Szüh, dat heit it all’s in Chica- 
go belewt, as ick Deinitimätens mei- 
den mwull. 

Ei; 


Wieſchen lieat im Schaukelſtuhl 
und fucdt in die Luft. Der Schau- 
felitubl, das iſt jo eine Leidenſchaft 
bei den Frauen bierzulande. Das 
iit, als wenn wir zu Haufe als Jungs 
Wippwapp fpielten. Er mul; bier in 
jedem Haufe jein. Wiejchen hat das 
bier auch jchon gelernt. Wir werden 
in Amerika zulegt auch alt und mü— 
de. Ich fange au, einen griejen 
Bart zu Friegen, und meine Müller 
wollen nicht mebr jo recht mahlen. 
Sie werden wadelia und fallen aus. 
Sch kann die Kruſten nicht mehr fo 
recht beißen. Aber leien fann ich noch 
ganz aut ohne Brille. Dabei brauche 
ih noch feinen langen Arm zu ma- 
hen. Schreiben fann ich auch noch 
bannig fir. Wir müſſen das Arbei- 
ten nach diefem doch langſamer an- 
gehen laſſen. Es ging all die Sabre 
ein bißchen forich auf die Knochen 
108, und man bloß im Winter find 
wir auf furze Zeit zur Beſinnung 
gefommen. — Nett fommt Beſuch. 
Die Bell bat aerungen (aeläutet). 
Jetzt ſpringt Wieſchen auf. Nett iſt 
ſie nicht mehr alt und müde. Un 
ick legg de Fedder of dal; nahſten 
ſchriew ick wieder. Dat is unſ' Nah— 
wer, un ick weit all, wat hei will. 
Ick ſall ſin Kalwer de Hürn afſagen. 

Ein amerikaniſcher Farmer muß 
alles können und alles ſein: Zim— 
mermann, Tiſchler, Stellmacher, 
Schmied, Maurer, auch mal Schuſter. 
Er muß auch ſeine Maſchinen hanzu— 
haben wiſſen. Ich hab mir ein paar 
kleine Werkſtätten eingerichtet. Auch 
eine Maſchine zum Eiſenbohren muß— 
te ich mir beſorgen und viele Bolzen. 
Sonſt muß man immer im Town 
liegen, und dabei kommt nichts raus 
als bloß das Geld aus der Taſche. 
Wir machen uns frei vom Town, 
ſoweit es geht. Man vertrödelt dort 
ſonſt auch zu viel Zeit. — Wir haben 
uns hier jetzt einen Brunnen machen 
laſſen, 250 Fuß und eine Wind— 


Bon Johannes Gillhoff. 











mühle darauf, die Waſſer pumpt. 
Das war zu Anfang aud die um- 
gefehrte Welt in meinen Augen. Ich 
dachte: Woans foll das wohl ange- 
ben, da eine Windmühle Wajier 
mahlt? Aber das lernt ſich bier al- 
les viel leichter als in der alten Hei— 
mat, und wir find fir dahinter ber, 
daß wir lernen. 

Eine große Farm mit voller Wirt- 
ſchaft, daß alles flott vorwärtsgeht, 
da gehört vieles zu. Ich hab eine 
Kornmähmafdine, eine Grasmäh- 
maſchine, eine Seubarfe für zwei 
Pferde, einen Heuauflader, den jiehit 
du auf dem Bild, das ich mitjchice. 
Das hat Heinrich aufgenommen, als 
er in den Ferien mit feinem Abneh— 
merdings bier war. Eine Scheiben- 
egge, eine gewöhnliche Egae, Pflüge 
und Scaufelpflüge, das Korn zu 
bearbeiten, eine Säemaſchine. Na— 
türlih auch was zum Seuabladen 
und zum Dungaufladen. Ein neuer 
Kornpflanzer foll nody fommen. Der 
Kaufmann hatte feinen mehr, aber 
er hat ihn geordert. Wenn ich Korn 
jage, da8 meint immer Mais; das 
meint nicht Roggen wie bei eud. 
Das tit jo eine Gewohnheit in Land 
Amerifa. Man bloß hölzerne Sand- 
barfen wie drüben haben wir bier 
nicht. Was man nicht mit der Forke 
faffen fann oder mit der großen 
Sarfe, die von Pferden gezogen wird, 
das bleibt liegen. Das ijt hier an- 
ders als bei eudh. Ihr müßt alle 
Salme und alle Aehren und jeden 
fleinen Zoppen (Büchel) Heu treu 
zufammenbarfen. Das ilt, weil ihr 
in der Heimat jo dicht auf einem 
Dutt wohnt und wenig Zand habt. 
Wenn es bier ſoweit iſt, dann wer- 
den die fleinen Handharken auch wohl 
noch auffommen. Es iſt auch jchade 
um jede Aehre, die verlorengeht, 
denn Gottes Segen liegt darauf. 
Aber uns fehlt die Zeit und die 
Mannſchaften zum Nachharken. So 
bleibt es liegen. 

Lieber Freund, ich kann dir mit 
teilen, mit dem Nachharken auf dem 
Felde iſt das ähnlich ſo beſchaffen wie 
bei den Alten, wenn ſie ihr Leben 
noch mal nachdenken. Solange der 
Menſch jung iſt, iſt das anders. Da 
macht er lange Schritte. Da geht 
er hin. Da kümmert er ſich nicht um 
das, was hinter ihm liegen bleibt. 
Er hat keine Zeit dazu. Aber wenn 
er alt wird, dann geht er in Gedan 
ken ſein Leben noch einmal durch und 
zweimal und oft. Da ſammelt er 
dies auf und das. Es iſt eine Ar 
beit, bei der er ſich gut beſinnen 
kann, wie er ſein Leben gemacht hat. 
Siehe, ein alter Menſch geht mit 
der Harke den Weg ſeines Lebens 
gern noch mal lang. Meiſt findet 
er bloß noch Stoppeln; da iſt nichts 
mehr zu machen. Er kann nicht noch 
mal von vorn anfangen mit Pflü 
gen, Säen und Ernten. Aber dann 
und wann ſind noch ein paar Aehren 
liegengeblieben, die er vergeſſen hat. 
Die ſammelt er auf, wenn er in die 
Jahre kommt, und er tut das gern. 

Meine Farm hält 320 Acker. Das 
nennt man bier eine große Farm. 
Eine mittlere rechnet 8O—160 Ader. 


Eine ſolche zu 160 neben der gro- 
Ben gehört mir auch; aber ich bab 
ein paar Häuſer daraufgeiett und 
fie verrennt, das meint verpachtet. 
Die Wirtichaft wurde mir ſonſt zu 
weitſchichtig. Das macht man bier 
meiſt jo, wenn der Platz iiber 320 
Ader hinausgeht. Für gewöhnlich 
rechnet man 160 Acer als eine Farm, 
weil die Regierung das von Anfang 
an als eine Heimſtätte an die An- 
fiedler abgab. Sie bat alles Zand 
in Quadratmeilen abmejjen laſſen, 
und ein öffentlicher Weg, eine Road, 
geht ringsberum. So fonmen auf 
jede Quadratmeile vier Farmen zu 
160 Acer. Was eine Fleine Farm iſt, 
die rechnet jo ungefähr bis SO Acer. 
Was ein Acker it, das mul du auch 
willen. Das find 160 Quadratru- 
ten mecklenburgiſch Maß. Einen 
Morgen kennſt du, das ſind 120 Ru 
ten. Darum iſt ein Morgen drei 
viertel Acker. So weißt du, wie groß 
ein Acker iſt. Eine große Farm gibt 
über 50 000 Ruten. Das ſind zwei 
Bauernſtellen, wie unſer Dorf ſie hat. 

Lieber Freund, du ſiehſt, das iſt 
wirklich wahr geworden, was der Ta 
gelöhnerjung im Hornkatener Sand 
von den beiden Herden träumte, als 
er auszog in ein fremdes Land. Wir 
haben alles plenty: plenty Yand und 
plenty Vieh. ber es koſtete auch 
plenty Schweiß. 

Ob man bier mehr Kühe bält 
oder mehr Schweine, das fommt ganz 
auf den Boden an und auf die Ar 
beitsfräite. Da bab ich einen quten 
Kauf getan. Mein Land iit jo be- 
ichaffen, dal ich beides halten kann, 
Kühe und Schweine Bor zuviel 
Kornbau mul man fich bier bitten. 
Das gibt aute Schweine, macdt auf 
die Dauer den Boden aber mager. 
In einer groben Wirtichaft tit vieles 
zu bedenfen. Ich kann nicht dies 
Jahr einen Plan auf Schweinezucht 
machen und im mächiten eimen auf 
Milchwirtſchaft. Iſt ein Plan feitge 
itellt, dann braucht er Nabre zum 
Abwiceln. Das Anſetzen und Auf 
jieben von Nungvieb, die Erträge 
aus dem Vieh, das alles rechnet mit 
einer Reihe von Sabren. In der 
Farmwirtſchaft iit das nun mal so, 
dab; man Schlagordnuna balten mul. 
Aber bis der Plan nach dem Ueber 
ſchlag abläuft, fünnen jich die Marft 
preiſe jchon jiebenmal verichoben ba 
ben, und man wirtichaftet jabrelana, 
mit Schaden. Das iſt mir auch ſchon 
fo gegangen, und ich ſchmiß Jahr für 
Jahr mit meinen Dollars hinter mei 
nen Kühen und Schweinen ber. 
Dann ſprach ich zu mir: Der liebe 
Gott hat den Menichen den Kopf nicht 
dazu gegeben, dab ſie ihn bangen 
laſſen, und die Arme nicht, daß Sie 
am Leibe dallafen. Das it aegen 
Sottes Weltordnung und iſt auch 
feine richtige Schlagordnung Du 
mußt ibn wieder bocdmebmen und 
wahrſchauen umd die Arme brauchen. 
Dein Pflug iſt man bloß an einen 


Stubben oder Stein aeitoen. Du 
mußt ibn rummverfen, Jürnjakob, daß 
du weiter deine arade Furche ziebit. 


Wenn ich mir jo mit freundlichen 
Wörtern zugeiprocden hatte, dann 
ging es weiter mit der Arbeit, und 
e3 famen auch immer bejiere Zeiten. 
Nur blos nicht den Kopf hänaen lal 


fen! Dann iſt man bier verloren. 


Sier noch zehnmal mehr o! er euch 


Der Boden iſt hier jett auch ſchon 


‚aan 


teuer, Der Ader foitet jeine 100 
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150 Dollars. Iſt der Plat gut und 
liegt er an der Bahn, dann wird der 
Ader ſchon mit 200 Dollars bezahlt. 
Vor 25 Jahren koſtete er 50—70 
Dollars, und 50 Jahre zurüd, als 
Jowa noch Regierungsland war, da 
wurde er billig abgegeben. Da gab 
es Farmer, die zahlten 3—10 BDol- 
lars per Ader. Wer zu der Zeit mit 
einer Hand voll Geld ankam, der ijt 
beut ein gemadter Mann. Das 
meint, wenn er ordentlid, gewirtichaf- 
tet hat. Aber die mit einer Sand 
voll anfamen, die fann man an den 
fünf Fingern abzählen und braudt 
nicht zum zweitenmal beim Daumen 
anzufangen. Wir andern mußten 
uns raufarbeiten. Wir bradıten fein 
Geld mit, bloß zwei fräftige Arme, 
und das iſt auch was wert. 


Sans Wicboldt wohnt ſechs Mei- 
len Süd und hat eine Fleine Farm 
von SO Acker zu eigen. Sein Bru- 
der der dicke, der in der Schule im- 
mer jchlief und nicht aufpahte, der 
it bier aufgewadt. Er bat jeinen 
lat verfauft für 150 Dollars den 
Ader und 320 Ader in Süd-Dakota 
wiedergefauft zu 50 Dollars den 
Ader. Davon find 120 Ader ge 
broden. Das andre liegt nod fo, 
wie der liebe Gott es aeichaffen hat. 
Es iſt billig. Wenn ibn man die 
Yandagenten nicht behumbugt haben. 
Billiges Land iſt bier ſchon verdäd)- 
tig geworden. Da muß man die 
Augen aufmacen. Wer farmen will, 
der joll in Jowa bleiben. Das iſt 
meine Meinung. In Joma iſt alles 
plenty: plenty Waſſer, plenty Heu, 
plenty Storn, plenty Kartoffeln. — 
Sobann Schröder wohnt acht Mei- 
len Dit. Vier Jahre zurück iſt er 
aud) nach Dafota gegangen. Da bat 
er drei Ichlechte Ernten binteireinan- 
der beieben. Da bat er genug. Da 
fehrte er zurück. Grit hatte er große 
Dafota-Rofinen im Sad und machte 
viele itolze Wörter von Dafota. Jet 
bat er ſich befehrt. Nett jagt er: 
Schweigt mir jtill von Dafota, ſonſt 
werde ich fuchtig. Aber es iſt eine 
alte Einrihtung im Leben: Wenn 
ienen dat Fell jäft, denn möt bei 
ſick fraßen. 


Karl Schneider wohnt ebenjoweit 
Nord. Er bat 320 Ader gefauft für 
12000 Dollars. Das it billig ge- 
fauft, aber es iſt auch ichlechter Bo— 
den dabei. So bei 5000 Dollars 
Schulden hat er noch zu tragen. Aber 
er bringt die Farm body und ijt 
fleißig dabei, die Schulden abzutra- 
gen. Bloß jeine Frau iſt viel frank, 
jonit wär er jchon weiter. So trägt 
er Schulden und Sorgen; aber es iſt 
ein Unterichied da: die Schulden neh— 
nen ab, und die Sorgen nehmen zu, 
denn die Frau wird wohl nicht wie— 
der. Sie itammt aus Hohen-Woos. 

Mein Schwager bat jeinen Pla 
verfauft und 320 Acer gerennt. Aber 
das Land tit zu nah. Sie haben da 
auch viel falt. Er fühlt da nicht 
aut. So will er wieder herfommen. 
Er bat auch noch Geld auf Nnterei- 
ſen, das meint in der Sparbanf. In 
unſerm County wird er nicht mehr 
pachten fünnen. In der Nadıbar- 
schaft it es nicht anders. Was aber 
iıber den 100. Zänaengrad und weit. 
fich tit, das iſt aus der Negenlinie, 
Da Soll einer feine Naie von laſſen. 
Sonit fommt es leicht, daß es ihn 
beariesmult. 


(Fortfegung folgt.) 
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Die Dame war fo gut zu mir, daß mir 
uns beim Abjchied einen Kuß mie 
rechte Schweitern gaben. Wie wun«- 
derbar der Herr uns führen fann. 
Möchte der liebe Gott mir helfen, 
mein Leben lang nicht zu vergeſſen, 
was Er für mid) getan hat. 

Hier in Minitonas bin id) in Sei- 
ner Sand, auf Seine Hilfe warte id). 

Einen berzlihen Danf allen, die 
mir in Liebe geholfen haben, der 
Herr vergelte e8 Euch. 


Eure Schw. 
c/o Rev. I. Lübeck, 
Minitonad, Man. 


Helfen Sie den Jungen, 
die für Sie kämpfen 


Um die Moral der Ffampfenden Armeen aufrecht zu erhalten — um unferen Sungen zu belfen, 
den Krieg zu gewinnen — um ihnen zu helfen, einen nüglichen Plag im Frieden, der da 
fommen wird, zu erlangen — wenden fich ſechs Organijationen, die Komfort, Hilfe und 
Dienst für unfere Soldaten, Matrofen, und Flieger verjchaffen, in einem gemeinfamen Au fruf 
um Hilfe durch die 


Canadian War Service Fund 


Die Organifationen, die Teil nehmen in diefem Aufruf find: 


CANADIAN LEGION e SALVATION ARMY 
e KNIGHTS OF COLUMBUS ® 
Y.M.C.A. e Y.W.CA. e 1.0.D.E. 


3. Regehr. 





Die Miſſionskonferenz in 
Gadwal abachalten am 
1. bis 3. Januar 1941. 





Liebe Geſchwiſter! 


Als Geſchw. Abram Unruh uns auf 
der letzten Miſſionskonferenz einluden 
die Januar Sitzung in Gadwal abzuhal— 
ten, nahmen alle Geſchwiſter die Ein- 
ladung gerne an. Wir hatten eben noch 
% Gefuche in 1 nie die Alonferenz in Gadwal abgehal— 

ten. Ms die Baptiiten-Geichwijter uns 
übergaben fie 


dDiefe Station übergaben, 


Diejes gemeinfame Geſuch, das unter der Auf ſicht Teitender Gejchäftsleute, mit Beltätigung uns mit derjelben ein fehr ergiebiges 
der Regierung, durchgeführt wird, jpart Unkoſten und verfichert den größten Nugen bon und fruchtbares Keld. Da die Station 
jedem beigefterrerten Dollar. zwiſchen zwei Flüffe liegt, führt fein 


Autoweg dorthin. Der Zug geht täglich 
durch Gadwal und gibt Verbindung mit 
dem andern Teile Feldes. Da 


Diejes iſt die einziae Nationale Kampaane zum Aufbrin- 


. . * * unſeres 
gen von Mittel in dieſem Jahre fiir unſere Männer — — — 
in der Uniform. ift, wird fie nicht jo oft befucht von an= 


dern Miffionaren wie mandhe andere 
Stationen. Die Nlonferenz gab uns alle 
die Gelegenheit die Station zu befuchen. 





Die Männer unferer kämpfenden Armeen 
fönnen den Komfort und den Nuben genie- 
Ben, den diefe außergewöhnliche Kriegshilfe 


Eine Gabe von Weizen 
iſt jo auıt wie Geld, 


Ale Mifjionare famen auf demjelben 


h. — Zuge nach Gadwal. Dort ſtand eine 
erweiſt, nur in ſo weit, wie die erwieſene Liefern Sie es zu Ihrem Elevator—- Autobuß fertig, welche Bruder Unruh 
Beiſteuer zu dieſem Fund es ermöglicht. Ihr mann und ſagen Sie ihm, er ſoll das gemietet hatte. Ochſenkarren nahmen 
Beitrag iſt dringend nötig, dieſe ſo wichtige Ticket ausmachen für den Canadian Gepäck. Dazu brauchte Bruder Unruh 


War Service Fund. Er hat die Voll- noch jeinen zweirädrigen Wagen melcher 
macht, Ihre Ablieferung entgegen zu bon einem Pferd gezogen wird. Derſel— 
nehmen. Dieje Ablieferung wird nicht be iſt ſchwer zu bejchreiben, da er bon 
bon Ihrer Quota abgerechnet. einer alten Ford gemacht worden ift. 
Obwohl er nur zivei Räder bat, fo hat 
er doch zwei Sike und läuft auf Gum— 
mereifen. (Gefchwiiter Unruh Haben 
eben fein Auto. Diejes tut uns oft leid. 
Sie haben ein großes Feld melches be— 
reiſt werden muß und welches genügend 
gute Wege bat, dat alle Eden mit einem 
Auto erreicht werden fünnen. Es ijt hier 
mwirflih ein Bedürfnis und eine Gele- 
genheit zum helfen). Gücklich kamen 
alle Gäſte zur Miffionsitation, welche 
ettva drei Meilen von der Bahn gelegen 
ist. Schweiter Unruh begrüßte una mit 


Arbeit fortzufegen. Zeigen Sie, dab Sie mit 
unjeren Nungen 100% find in ihrem Kampf 
für die Freiheit für uns alle, indem Sie grof- 
mittig fiir diejen wertvollen Dienſt geben. 


Die Jungen verlailen ſich auf 
die Angehörigen in der Heimat 


Geben S 









Sie alles, was Sie Fünnen! 





























einem fchönen Eurrie und Neid. Das 

Miſſionshaus iſt nicht fehr aroß, aber 

alle Geſchwiſter und Kinder fanden 

Miſſionsgeſchwiſter viele Jahre krank und habe oft Jeſu letzten Tage vor Weihnachten, als * 

s Liebe an mir erfahren. Die Aerzte alle jo viel Arbeit hatten, und jo ha— — — 

John Thießen ſollten Heute, den 20. konnten mir nicht helfen. Unſer Va- be ich gedacht, ich würde fie garnicht } 


März hier von San Francisco abfahren 
nah Andien. Schiff einen Tag ſpät. 
Aprilojen und Pfirfiche zeigen ſich ſchon 
an den Bäumen. 

M. B. Faft. 





Liebe Beichwiiter im Herrn! 


Meinen herzlichen Dank fchide ich 
allen, melde teilgenommen haben, 
mir zu helfen. Als ich das Geld durch 
die Rundichau erhalten, habe id) wie- 
der Gottes Hilfe gefehen. Ich bin 


ter ©. P. Regehr jchrieb iiber meine 
Krankheit an Bruder Lübeck, der ver- 
ihiedenen Kranken dient und vielen 
geholfen hat. Als ich den Brief von 
Br. Lübeck mit den Worten, „fie joll 
zu mir fommen“, brachte ich es im 
Gebet zu Gott, er weiß ja was id 
brauch und wenn e8 Sein ®ille ift, 
jo fann Er mir aud helfen und Er 
mödte auch die Menſchenherzen für 
mid) öffnen. Bei uns find zwei 
rechte Schweitern im Berein, ihnen 
wollte ich alles jagen. Es waren die 


ſprechen fönnen, jie rufen — zu mir 
zu fommen, wollte id nicht. Wie 
Gott will, habe ich dann geſagt. 
Die Schweitern famen mid) oft be- 
fuden. Schon am Nadymittage fa- 
men die beiden Schweitern zu mir. 
Es war die Antwort von Gott. — 
&o wunderbar hat Er mid) nad) Mi 
nitonas gebradt. Bei mir war fei- 
ne Sorge, wie ich allein 12 Stunden 
im Zuge fahren würde; ich wußte, 
dab Er mir helfen werde. Im Wag- 
gon war eine Dame, die wir half. 


Als beites Geſchenk 
fchenfe das Bud 


Großmutters Schab 


von ®. 3%. Rlaffen. 


Ein Buch portofrei $1.00 
2 Bücher an eine Adreſſe $1.85 
8 Bücher an eine Adreſſe $2.75 


Beftelle bei: 
. J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 


—— ß— 
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Chairman 


165 Cathedral Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 








Kauft 


Sinsfreie Anleiheſcheine (Registered non-inter- 
est bearing Certificate Series B)! 


Wenn wir aufgefordert werden uns in die Zeit zu ſchicken, weil 
es böje Zeit ijt, jo wollen wir als Wehrloje unferer Pflicht auch) 
darin nachkommen, daß wir unferer Regierung zinsfrei Geld lei— 
ben, um Not lindern zu helfen, die durch den Krieg entitanden iſt. 


Mennonite Central Relief Committee 


Dart Intern 








Secretary-Treasurer 














Raum, etliche in Zelte und die andern 
im Hauſe. 


Mittwoh Nachmittag, alfo am Neus 
jahrstag, verfammelten wir uns für die 
erite Sitzung. Bruder 3. 9. Lohrenz 
diente in der Erbauungäitunde der Be— 
trachtung eines Abfchnittes aus Johan⸗ 
nes 14. Der Hauptgedanfe war; Gaben 
die der Herr den Seinen übergab ehe Er 


die Welt verließ. Diefe Gaben find 
erwiges Leben, Friede, Troſt, Freude, 


Liebe, Hoffnung und Herrlichkeit. Neich- 
lich gedachte der Herr uns che Er die 
Welt verlieh. Mehrere Geſchwiſter lei— 
teten im Gebet. Bruder Balzer, Vorfiker 
der Konferenz, las Epbeier 3 zur Ein> 
leitung der Geſchäftéſitzung. 

Am Abende dieſes Tages diente Bru— 
der 3. 9. Pankratz mit einer herzlichen 
MWortbetradhtung über Philipper 3, 1— 
14. Gr betonte, daß wir das vergejien 
follten, was dahinten iſt und uns jtreden 
follten nach) dem was vor uns iſt. Ziele 
die der Herr vor uns geftellt hat find: 
Chriſtus zu erkennen, von Ihm ergriffen 
zu werden, Teil zu haben an der erjten 
Auferjtehung. Da alle Miffionaren Kin— 
der auch zugegen waren , ſprach der 
Bruder fo, dab fie auch manches veritehen 
tonnten. Bruder Balzer übte etliche 
fchöne Lieder mit den Kindern melde 
fie gerne fangen. 


Donnerstag war ein voller Tag. In 
der Morgenandadht ſprach Bruder J. 4. 
Wiebe über das Thema: „Was tut das 








Ein neues Liederbuch 


ift von Br. Johann 3. Zangen, Yarrow, 
B.C. herausgegeben in der Größe der 
SHeimatllänge, in ſchönem grauen Leins 
wandeinband, das 


Chriſtliche Gelegenheits⸗ 

und Tiſchlieder 

Der Preis iſt 856. portofrei. 
Bu beziehen bon 


The Christian Press, Limited 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
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enthält. 








Auge Gottes.“ Es murde betont, daß 
diefes Auge fieht, 28 jteht offen; es durch⸗ 
zieht alle Lande; es ficht auf Seine 
Kinder und hat Gefallen an ihnen; es er— 
zeigt Gnade; e3 leitet. Nach der Gebet: 
ftunde arbeiteten mir fleißig an den 
berichiedenen Problemen die in der Ar» 
beit auflommen. Ehe wir am Nadhmit- 
tag wieder die Arbeit aufnahmen, durfte 
ih dienen mit einer Wortbetraditung 
über das Thema: „Geduld“. E3 nimmt 
in der Miflionsarbeit viel Geduld und 
diefelbe ift uns Not, wie wir in Hebr. 
10, 36 leſen. Es wurde betont was Ges 
duld ift im biblifhen Sinne des Wortes, 
was fie wirft, und wie wir fie erlangen. 
Für die Kinder war der Abend befonders 
wichtig, denn derjelbe galt bejonders für 
fie. Ein Weihnadtsprogramm brachte 
und allen Freude. E3 find gegenwärtig 
fiebzehn Kinder in der Miſſion, mobon 
die Mehrzahl Mädchen find. Die Kinder 
taufchten auch Gejchente aus, welches ihre 
Freude erhöhte. 


Die lebte Predigt der Monferenz bielt 
Bruder B. ®. Balzer am Freitagmor- 
gen bor der Geihäftsfikung. Er hatte 





3. 9. Janzens 
Leitfäden fir Bibliſche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direft bon: 

3. 9. Janzen, 164 Erb Street, Water» 

lvo, Ontariv, Canada, zu beziehen, koſten 

portofrei: 


1. Buch für die Unterſtufe der S.S. 508. 
2. Buch für die Mittelitufe der S.S. 6be. 
8. Buch für die Oberftufe der S.S. 708 








Sohannes 17 gewählt als Text und 
ſprach über die Bewahrung der Kinder 
Gottes. Kinder Gottes werden bewahrt 
in Jeſu Namen. Sie werden bewahrt in 
Freude, im Glauben, in Einheit, in 
Reinheit, in Heiligung, in dem Dienft 
des Herrn, ja fie werden bewahrt bis 
zur fommenden Herrlichkeit. Bis Mittag 
an diefem Tage konnten wir unfere Ar— 
beit vollenden und mehrere Geſchwiſter 
fuhren an diefem Tage nah Haufe. 

Die Gemeinihaft mährend dieſen 
Tagen war ung eine Stärkung.‘ Jedes 
Jahr ſprechen wir davon nur einmal am 
Jahr eine Miſſionskonferenz abzuhalten 
und jedesmal beſchließen wir nach ſechs 
Monaten wieder zujammen zu fommen. 
Wir fühlen eben das Bedürfnis der Ge- 
meinſchaft mit den Mitarbeitern. Schwe⸗ 
fter Pankratz konnte ihrer ſchweren 
Krankheit halber nicht zugegen ſein. 
Schweſter Margaret Suderman pflegte 
die Schweiter während diefen Tagen jo, 
daß Bruder Panfrag kommen fonnte. 
Geſchwiſter Voth waren nicht erfchienen 
und wir bermißten die Gejchwiiter. 

Wir als Eltern fühlen oft, daß unfere 
Kinder Hier in Indien nicht genügend 
geiftliche Pflege in den Schulen erhalten. 
Sie beſuchen ja Schulen, welche bejon- 
ders für Miffionsfinder errichtet worden 
find und haben auch regelmäßigen Got— 
tesdienjt. Dennoch fehlt dort manches, 
welches wir daheim in unfern Gemeins 
den betonen. ®ir als Eltern verfuchen 
diefes jo viel mie möglich zu erjeßen aber 
da wir nur etliche Monate im Jahr mit 
den Kindern zufammen find, fönnen wir 
diefes nicht zur Befriedigung tun. Dies 
fe gibt uns oft innere Kämpfe. Wir 
fühlten alfo, daß etliche ſpezielle Ver— 
fammlungen für die Kinder am Platze 
fein mürden, in melden Betonung ge— 
legt werde, auf klare Belehrumg mie wir 
diefelbe verjtehen. Für die Kinder wurde 
alfo no ein Tag angelängert und Ges 
fchwiiter Balzer leiteten in drei Ver— 
fammlungen. Der Herr jegnete die Bot- 
fchaften. Die Kinder waren mit ihren 
Herzen dabei. Betet, liebe Geſchwiſter, 
auch für unfere Kinder, daß der Herr 
fi in lebendiger Weiſe ihren Seelen 
offenbahren möchte. 

Geſchwiſter Unruh gebührt ein öffent- 
liches Wort des Dankes für die freund« 
liche Aufnahme während diefen Tagen. 
Es iſt feine Feine Arbeit jo eine große 
Gruppe fo lange zu bewirten, aber die 
Geſchwiſter fparten feine Mühe uns gut 
zu beherbergen. 


Gefchrieben im Auftrag der Nonfer 
ren3. 


J. N. C. Hiebert. 


Drei Bekanntmachungen. 


&o ber Serr will, foll den 28. 
März, um 7 Uhr 30 abends im Audi- 
torium der Steinbacher Bibelfchule 
ein Ausruf im Intereſſe der Schule 
abgehalten werden. Verſchiedenſte 
Sachen werden dankbar entgegenge- 
nommen werden. Wenn die Schule 
weiter beitehen joll, dann muß unter 
anderem diejes Frübjahr ein gutes 
permanentes Dad; gemad)t werden. 
Wir vertrauen auch weiter, wie in 
der Vergangenheit, auf die Hilfe des 
Herrn. 


Sonnabend, den 29. März, um 2 
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Uhr nachmittags joll dann ım felber 
Raum die jährlihe S*ti.77 des Bi- 
belichulvereinsg abgehatten 1: 'rden. 
Wir hoffen, dab alle Mitglieder Pr3 
Vereins, ſowie ſolche Freunde, die 
Mitglieder werden möchten, an diefer 
Sigung teilnehmen werden. 

Sonntag, den 30. März, um 2 
Uhr nadmittags, hält die Bibelſchu— 
le ihre Schluß und Entlafjungsfeier 
in der Südend-Kirche zu Steinbad). 
Prediger aus verjchiedenen Gemein- 
den am Orte werden furz ſprechen; 
dazu jollen andere Nummern von der 
Schule geliefert werden. Wir hoffen 
und vertrauen, dab; diefer Nachmit— 
tag wieder fo ferensreich jein wird, 
wie im vorigen Jahre. 

Grirgend, 
Tas Direktorium der 
Steinbacher Bibelfchule. 





England, den 6. Febr. 1941. 


Erhielt den 10. Sanuar ein Weih— 
nadıtSpafet, was aud; einen Aus 
ſchnitt aus der Rundichau enthielt 
mit der Unterjchriit Winnipeg ? 2? 
Mir iſt e8 nicht deutlich, wer der 
Sender ift, dod) jage ich ihın viel Mal 
Dankeſchön und bitte um feine Adrej- 
fe. 

Ein Freund 
9. Giesbredt, 
2 12865 
South Sasf. Negemt 
H. O. coy LAST 
Baſe P. O. England. 








Erſtes Deutſches Leſebuch — Schreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten ſtark. 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 806 


Zweites Leſebuch. Fir Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliſchen Geſchichte für dem 
deutfchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim ſowie aud in ber 


Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308 
Bu beziehen vor 

Mennonitische Kundschru 


672 Arlington St., Winnipeg 





Hambleys elePtzijche | 
Küche! 


„Ruſh“ Mblieferung. TC sende ver: 
den wöchentlicy ausgebrütet für jofor- 
tige Ablieferung. Schreiben Sie, te— 
legraphieren Ste, phonen Cie oder 
fommen Sie perfönlid. Hohe Qua— 
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White Leghorns ,„,.$11.25 5 5,90 s3nr 
Ww, 1. Pullets ..... 24,00 12,50 > 
W, L, Cockerels ,„‚„.. 3. 1.75 “vo 
Barred Rocks 12,755 675 3.5 
B. R, Pullets * 19,00 10.00 5.25 \ 
B, R. Cockerels .... 10,00 5.25 2.75 
New Hampshires . 12,75 6.75 3,50 
N, Hamp, Pullets „. 19.00 10,00 5,25 
100% treffen garantiert lebend ein 


Pullets 98% akkturat. 


Hambley R.O. P. Sired Kücel, Un 
jere Portage und Brandon Hatdhes 
ries jtellen nur R.O.P. Sired Küche! 
für 1941. 





Per 100 Ma:, to Pul - May 11 Pul- 
Chiccks May 10 lets Jure 10 lets 
W. Legs $13.25 $27.00 »14.,25 $25.00 
B. Rocks 14,755 ?2.00 13,75 20.00 
R, I, Reds 15.50 25.00 14,50 23.00 


3. 3. Hamblen Hatcheries, 





Winnipeg, Brandon, Portage, 
Daupbin. 
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Eine gute Gejundheit ift unerläßlich, 
wenn die Arbeit von Erfolg begleitet fein 
fol. Man wird diefer Forderung allge= 
mein noch viel zu wenig gerecht. Ich ken— 
ne eine Yamilie, der man große Treue 
und feltene Arbeitätvilligfeit nachrühmt; 
auch ijt man intelligent genug, um ein 
fihtsı N fein. Aber die Arbeit 
drängt, uni alle muß tadellos verrichtet 
werden. Leider ftellt man dabei die Ar—⸗ 
beit über die Gefundheit. Und fortmwäh- 
rend ijt jemand leidend, und es vergeht 
faum en Jahr, daß nicht irgendein 
Bamiliengli » ine Operation durchma— 
den muß. zus beeinträchtigt das Fami—⸗ 
Tienglüd, und auch die Arbeit. Bedenk⸗ 
lich iſt, daß hierzulande die Aerzte fo 
viel Geld koſten; aber je mehr man 
bernadjläffigt und überfieht, deſto mehr 
verichlimmert fig das Uebel, und es 
fann iner jterben müjffen, oder in ein 
lebeuslängliches Siehtum verfallen, der 
ber einigem Zuſehen in Glüd und Zus 
friedenheit Hätte leben können. 

Ürbeit, Mäßigkeit und Ruh 
Schließt dem Arzt die Türe zu. 

Kanada iſt ein ſehr gefundeld Land 
und bat gute Lebensmittel in Hülle und 
Fülle. Aber uns fcheint, man meiß mit 
der Fülle nicht gut Maß zu halten, Da— 
ber die vielen Krankheiten: Rheumatis- 
mus, Herzſchlag, hoher Blutdrud, Mas 
genbefchwerden, und ein ganzes Heer 
anderer Uebel. So mill die Fülle, der 
Segen zum Unſegen werden. Und aud 
das hat mit der Arbeit zu tun, denn alle 
diefe Uebel vermögen, aus einem fri- 
fhen, fröhlichen Arbeiter einen fehr mü— 
den und berzagten zu machen. Ich fah 
mid längere Zeit auf fchmale Koft ge— 
feßt, fam dann aber durch Umſtände in 
ein Haus, wo es in diefer Beziehung zu 
üppig mar, und das hemmte meine Ar» 
beitäfreudigfe‘*. Sehr fjchnell wurde da— 
ber der Riegel vorgefchoben, und das 
tat meinem Leibe, aber au) meinem 
Geldbeutel gut. 

Ich ſprach weiter oben ſchon davon, 
daß man bei der Arbeit Ueberlegung ge— 
brauchen mitfic. Vermeide unnützige Bes 
megungen, wenn die Arbeit drängt, um 
nicht Zeit und Kraft zu verichiwenben. 
Aber auch fonjt kann man viel tun um 
bei der Urbeit friich zu bleiben. 3. 2. 
beim Kartoffeln auflefen. Wie müde 
will da der Nüden werden, mie fchloff 
und ſchwankend die Beine, und mie meh 
tun die Glieder. Da richte man ſich von 
Zeit zu Zeit gerade auf und rüttle und 
fchüttle den Körper gründlich durch, ma- 
che einige Freifende Bewegungen mit dem 
Oberkörper, deögleihen mit dem Nopfe, 
ſchlanken Arme und Beine und reibe fie 
tüchtig, und erfrifche das Geſicht mit fal- 
tem Waffer, wenn foldhes in der Nähe 
ift. Das jebt die erfchlaffte Blutzirkula— 
ton wieder in Bewegung und erfrifcht 
den Körper auferordentlih. Abends tut 
ine Abreibung mit kaltem Waſſer jehr 
gute Dienjte. Es ſcheint faſt unglaublich, 
iftt af.. mw ich babe es oft perjönlid 
an mir erfahren und fonnte, ohne abend3 
merflich müde zu fein, einen Tag hin— 
durch arbeiten. Hahe acht auf deine Beine 
bei der Arbeit, merfe auf, feße fie richtig, 
um nicht au ftolpern und zu gleiten, und 
zu fallen iche nit unnötige Wege 
und Schritir, ruhe bei jeder Gelegenheit 
die ſich biei-t, menn auch nur auf einige 
Augenblide. Ein jedes hilft in feinem 
Zeil, und viele maden einen 
Haufen. Ein Alter, der tagüber in jei- 
nem Clefchöft tätig :.ar, Hagte, daß jeine 


Körner 
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Beine jo müde würden, Ach riet ihm, 
immer einen Sitz bei der Hand zu ha— 
ben und fich ſogleich hinzuſetzen, ſobald 
er einen Augenblid frei fei, und fo, wenn 
auch nur auf einige Wugenblide, der 
Ruhe zu geniehen. Er könne fo den Tag 
hindurch 2—3 Stunden für die Erholung 
erübrigen, und das werde ihn fehr ſtär— 
fen. Ich, ziveifle, ob der Nat befolgt wur: 
de: es fehlt da eben an der Ueberlegung. 
Ih habe auf einer Farm einige Tage 
Steine aufgelefen, gebrauchte dabei die 
nötige Vorfihdt und babe daher gut 
durchgehalten. 

Es wäre noch verjchiedenes über die 
Frage zu jagen, aber wir bredden bier ab, 
um die Sache nicht zu lang zu machen. 
Von jungen Jahren an habe ich viel auf 
allerlei Gefundheitsregeln gegeben, und 
ich alaube, es hat mir mejentlich gehol- 
fen, verhältnismäßig aejund und frifch 
zu beiben. Es tut mir immer leid, wenn 
ich Menichen ſehe an allerlei Beſchwerden 
leiden, und wenn ich mir jagen muß, es 
hätte nur wenig Mühe und Umſicht ge— 
braucht, um dieſe Beſchwerden zu ver— 
meiden. Biel Gefundheitsregeln bringt 
der „Nordweſten“ (andere Blätter tun 
dasielbe). Leit fie und jtudiert fie ein 
wenig, nehmt euch die Zeit dazu. Ich bin 
in Slanada (abgejehen von der erjten 
Beit, wo ich’s nicht gut berjtand) nie 
recht müde gewesen, ich babe nie Kopf— 
fchmerzen und brauche feinen Doktor. 
Und ich tue nicht einmal viel — es ift 
jeßt ein wenig zu jeben. 

Zehr mefentlih iſt das Vorbeugen. 
„Eine Unze Vorbeugen iſt mehr wert als 
ein Pfund Heilung“, heißt es im Eng— 
lifchen. Ein anderes: „Vergiß das Be- 
ten nicht und ftelle deine Gefundheit un— 
ter das Gebot des Gebet. Beten hilft 
aus aller Not. B. Sch. 


Weg zur Wahrheit. 
(Bon Joh. E. Keller.) 
Die Lehre der Apoftel von dem Glauben 
an das Gvangelium von ter göttlidhen 
Verheißung. 


V. Der A4glaube dem Ev- 
angelium gegenüber und 
feine Folgen nach der eh 
reder Apoſtel. 


(Fortſetzung) 

Aus dieſer Glaubensunterwe.jung 
iſt aber auch klar zu erkennen, daß 
die Gemeinde des Herrn bis zur ge— 
genwärtigen Zeit den Glauben an 
das Evangelium von der eriten Lie- 
be in Chriſto Jeſu noch nicht jo voll- 
fommen geiibt hat, wie da3 die Apo- 
itel um der völligen Erfüllung der 
aöttlichen Glaubensverheißung wil— 
len gelehrt haben. Sie weiſen in 
mehreren Stellen klar und beſtimmt 
darauf hin, daß die göttliche Hells— 
Verdikuna was gleich feiner 
Slaubensvaheiliung iſt, — ſich 
nur durch den in der Geduld be— 
währten und darum vollendeten 
Glauben an das große Heil in der 
Leibesverwandlung der Kinder Got- 
tes völlig erfüllen fann, Wie immer 
ſich dieſe und jene Verheigungen im 
Leben der Kinder Gottes auf Grund 
ihres Glaubens erfüllen und ſich bis 
beute erfüllt haben, fie j.nd — das 
muß bier mit aller Entich.edenheit 
geiagt werden — noch nicht die reit- 
Iofe und völlige Erfüllung der im 
Evangelium und in der Glaubens. 
lehre der Apojtel verfümdigten gött- 
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lichen VBerheigung. Darum muß auf 
die Worte der Apojtel, in denen jie 
von dem vollendeten Glauben leh— 
ren und in Verbindung damit die 
ganze göttl;he Glaubensverheigung 
ins rechte Licht jtellen, in Dielen 
Ausführungen beſonders gründlkch 
uns Kindern Gottes mehr und mehr 
auch das rechte Verſtändnis über die 
Offenbarung des Herrn in dem Ge— 
heimnis der ſieben Sterne und der 
ſieben goldenen Leuchter zuteil wer— 
den. 





Die Lehre der Apoſtel von der Lie— 

be zur Erfüllung der göttlichen Ver— 

heißung im Evangelium. 

I. Die vorbildliche Liebe 

Gottes nach der Xehre der 
Apoſtel 

Die Apoſtel Jeſu Chriſti haben 
in Verbindung mit dem Glauben an 
das Evangelium auch über die Lie— 
be gelehrt, die die Kinder Gottes 
um der Erfüllung der göttlichen 
Seilsverhbei.ung willen üben müſ— 
fen. Um der Gemeinde des Herrn 
die Liebe al3 Vorbedingung zur Er- 
füllung der göttlichen Verheißung 
in ihrer ganzen Bedeutung klarzu— 
machen, haben ſie auf Urſprung der 
Liebe und ihre Offenbarung hinge 
wieſen. Damit wir die rechte Er— 
kenntnis von dieſer Liebe erlangen 
können, folgen wir in unſerer Be— 
trachtung den vorgezeichneten Spu— 
ren der Apoſtel. 

Der Apoſtel Johannes unterweiſt 
ſeine Brüder in Chriſto, indem eı 
ihnen jchreibt: 

„Die Liebe iſt aus Gott“ (1. 
u 5 

„Bott ilt Liebe“ (1. Joh. 4, 8, 16) 

Im Anihluß daran erflärt er, 
daß Gott jeine Liebe darin geoffen- 
bart hat, daß er jenen eingeborenen 
Sohn gefandt hat in die Welt. da- 
mit wir durch ihn leben und durd 
ihn das Sühnopfer fir unjere Sün— 
den haben jollen (ob. 4, 9—10). 
Von diefer Art der offenbarten Lie- 
be Gottes fann Johannes bezeugen, 


Joh. 


Hol; 


fönnen. 
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daß Gott uns zuerſt geliebt hat (1. 
Joh. 4, 19) 

Dieje Unterweilung des Apoitels 
über die Webe Gottes zeigt Far, 
daß ſich die göttliche Verheißung 
nur auf Grund der offenbarten, deh. 
dargereichten und betäfigten Qebe 
Gottes in der Lebenshingabe feines 
Sohmes arfüllt. 
U. Di vorbildlide 
Liebe Liebe des Sohne3 
Sottesnahder Lehreder 

Apoſtel. 

Nach Gott, dem Vater, war es 
der Sohn Gottes, der feine Liebe 
Verheßung willen offenbart hat. Er 
bat uns geliebt, indem er fich felbit 
als Gabe und Opfer, Gott zu einem 
angenehmen Geruch gegeben bat 
(Eph, 5, 2). und ferner auch da- 
durch, daß er jich jelbit für die Ge— 
meinde h.ngegeben bat, „auf dab er 
lie heilige, nachdem er jie gereiniget 
durch das Waflerbad im Wort: auf 
daß er ſich jelbit die Gemeinde herr- 
lich daritelle als eine, die nicht habe 
einen Flecken oder Runzel oder et- 
was Aenliches, fondern auf daß fie 
heilig jei und untadelig“ Gph. 5, 
26—27). 

Dieje Liebesaeiinnung Jeſu Chri- 
it, wurde noch dadurd offenbar, 
daß er, der fich in Gottes Geſtalt be- 
fand, es nicht für einen Raub hielt, 
Sott gleich zu fein, fondern fich 
jelbit entäußerte und die Geſtalt ei- 
nes Knechtes annahm, nämlich die 
Geſtalt der Menſchen, und daß er 
in dieſer Knechtsgeſtalt gehorſam 
war bis zum Tode am Kreuz. Nur 
um dieſer Geſinnungsoffenbarung 
willen konnte er von Gott unſter— 
blich und unverweslich aus den To— 
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ten auferwedt, zur Rechten Gottes 
erhöht und zum Seren über alles 
im Simmel, auf Erden und unter 
der Erde werden (Phil. 2, 5—11). 
Das heit mit andern Worten: Er 
fonnte nur infolge jeiner Liebe der 
Retter und Erlöjfer der Menjchen 
werden. Am flariten jchildert Jo— 
hannes das Wejen der Liebe Jeſu 
mit den Worten: 

„Darin haben wir die Liebe erkannt, 
daß er fein Leben fir uns eingefegt 
bat“ (1. Joh. 3, 16). 

Darum fann Paulus Timotheus 
darauf hinweiſen, dab die Liebe in 
Chriſto Jeſu iſt (2. Tim. 1, 13). 

Auch dieſe Unterweifungen der 
Apoſtel über die Liebe Jeſu bewei- 
fen, dab ſich die göttliche Verhei- 
Bung ebenfall® nur auf Grund die- 
fer offenbarten Liebe des Sohnes 
Gottes erfüllt. 

II. Die Forderungen zur 
Lehre der Apoftel, 

Die Apoitel fordern von den Kin— 
dern Gottes die Liebe zu Gott. 

Weil Gott die Kinder Gottes zu- 
erit geliebt bat, jollen auch fie allem 
voraus Gott lieben. Johannes be- 
zeichnet es als ein von Gott jelbit 
gegebenes Gebot, Gott zu Tieben (1. 
Joh. 4, 20—21), Sie follen ihn 
auch deshalb lieben, weil fie als jei- 
ne Rinder von Ihm adboren ſind 
(1. Joh. 5, 1). Die Liebe der Kin— 
der Gottes zu Gott mul aber praf- 
tiich darin Ausdruck finden, daß ſie 
ihre Brüder lieben (1. Sob. 5, 2). 
Das beitätigt Nobannes klar mit 
den Worten: „Wenn jemand jagt: 
Sc liebe Gott, und haft doch feinen 
Bruder, der iſt ein Lügner; denn 
wer feinen Bruder nicht Tiebt, den 
er jieht, wie fann er Gott lieben, 
den er nicht jieht! Und diejes Gebot 
haben wir von ihm, daß, wer Gott 
lebt, auch jeinen Bruder lieben ſoll“ 
(1. Joh. 4, 20—21) 

Dieje Ordnung wird bon den Kin— 
dern Gottes immer noch viel zu me- 
nig veritanden und darum praktiſch 
faum beachtet. Der S;nn diejer Dar- 
itellung iſt der, dal; die Liebe der 
Kinder Gottes zu Gott über ihre 
Brüder gehen muß,. Das heißt mit 
andern Worten: Lieben die Kinder 
Gottes ihre Brüder in, wie Gott 
fie jelbit in Chriito Nefu, ihrem Ret- 
ter und Erlöjer, durch deſſen Hin— 
gabe für fie, geliebt bat, iſt das der 
roftiſche Beweüs dafür, daß fie 
Gott in Wahrheit lieben. Lieben ſie 
ihre Brüder nach dieſer Ordnung 
nicht, fehlt ihnen auch die wahre Lie— 
be zu Gott. Gegenteilige Worte und 
Gebärden würden ſie nur unter das 
Urteil der Heiligen Schrift ſtellen, 
daß ſie Heuchler, deh. Schauſpieler 
ſind, die etwas zur Darſtellung 
bringen wollen, was der Ordnung 
des göttlichen Willens nicht ent— 
ſpricht. In dieſem Sinn fährt Jo— 
hannes weiter fort und ſchreibt er— 
gänzend: „Wer da liebet den, der 
ihn geboren hat, liebt auch den, der 
von ihm geboren iſt. Daran erken— 
nen wir, daß wir die Kinder Gottes 
lieben, wenn wir Gott lieben und 
feine Gebote halten“ (1. Joh. 5, 1 
—)). 

Das Gebot, Gott zu Lieben, ſchließt 
die Bruderliebe praftiih ein. Eins 
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ohne da8 andere gibt e8 demnad 
nicht; denn die Liebe zu dem einen 
bedingt ja die Liebe zum andern. 
Anders darf der in diefen Worten 
offenbarte Wille Gottes nicht ver- 
ſtanden und angewandt werden. Die 
ganze Bedeutung dieſer Drdnung 
für die Erfüllung der göttlichen 
Verheißung wird aber erſt durd die 
noch folgenden Ausführungen über 
die Bruderliebe recht beleuchtet wer- 
den. 

Diefe Worte jagen e8 auch be- 
ftimmt, dab ſich die göttliche Ver- 
beigung nur durch die Wiebe der 
Kinder Gottes zu Gott bzw. ihren 
Brüdern erfüllen fann. 


Die Apojtel fordern von den Kin— 
dern Gottes die Liebe zum Sohne. 
Nebit der Liebe zu Gott follen 
die Kindern Gottes aud) den Sohn 
Gottes lieben. Darüber ſchreibt 
Paulus den Korfntbern: „So je— 
mand den Seren Jeſum Chriſtum 
nicht liebt, der ſei (anathema) ver- 
flucht! Maranatha (unfer Herr it 

gefommen!)“ (1. tor. 16, 22). 

Sit Die Ordnung der Liebe zu 
Gott, dem Vater, von den Apojteln 
fo dargeitellt, dab die Liebe zu Gott 
in der Liebe zu den Brüdern Aus- 
drud und Daritellung finden muß, 
dann trifft das natürlich auch in der 
vollen Bedeutung in der Liebe zu, 
aud) wenn es mit Worten nicht be- 
fonders gejagt ilt. Nur in diefem 
Lichte kann der Ernit der bier vom 
Apoitel genannten Gerichtsdrohung 
recht erfannt werden, dab, wer den 
Herrn Jeſum Chriſtum nicht liebt, 
verflucht iſt. 

Deshalb beweiſen dieſe Worte 
ebenfalls, daß ſich die göttliche Ver— 
heißung nur durch die Betätigung 
der Liebe der Kinder Gottes zu Je— 
ſus bzw. zu ihren Brüdern erfüllen 
fann. 

Die Apostel fordern von den Kin— 
dern Gottes die Liebe zu den Brü- 
dern. 

Bur Erfüllung der göttlichen 
Verheißung im Evangelium fordern 
die Apoftel in ihrer Lehre von den 
Kindern Gottes nicht nur die Liebe 
zu Gott und Jeſus, fondern auch die 
Liebe zu den Brüdern. Deshalb er- 
mahnt Paulus: 

„Die Liebe jei nicht falſch!“ (Röm. 
12, 9). 

„Sn der Bruderliebe ſeid gege- 
neinander berzlich! (Röm. 12, 10). 

„Seid niemand nichts fchuldig, 
als dat ihr einander liebet“ (Röm. 
13, 8), 

„Du follit deinen Nädhiten Tieben 
wie dich ſelbſt! (Röm. 13, 9; Gal. 
5, 14). 

Selbit beim Genuß der Speifen 
follen die Kinder Gottes in der Lie- 
be wandeln, damit fie auf ihre glau- 
bensſchwachen Brüder feinen ver- 
derblihen, jondern einen rettenden 
Einflug ausüben (Röm. 14, 15) 
MWeil die Rinder Gottes al3 Glieder 
am Leibe Chriſti troß allem, was 
fie fonft an Gaben und Fählgkeiten 
bejigen fünnen, ohne Liebe nur ein 
tönende® Erz oder eine Flingende 
Schelle find, zeigt ihnen Paulus den 
bortreffliheren Weg, indem er fie 
auffordert, nach der Liebe, als der 
größten Gabe Gottes, zu streben, 
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„Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗ Ronkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Muſter geſunder 
Worte erwählt, um Sich in der Hei— 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in dieſer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
[hen wiedergeneben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichteit und Kon— 
ſequenz fchalte‘ die menschliche Aus- 
legung nah Kräften aus. Eine 
kurzgefaßte griechiſche Grammatif 
mit deutſchen Normformen erleichtert 
ben Zugang zum Urtert. 

Die Konfordanz, obwohl in 
Deutich, zeigt, wo ein- und dasfelbe 
Wort im Urtert erjcheint. Durch 
Stichwörter mird rafches Auffinden 
von Schriftitellen ermögliht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 


der Wörter. Die Lesarten der drei 
älteſten griechiſchen Manuſtripte 
ſind vermerkt. 

Lebendig und Leben⸗erzeugend iſt 
Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo iſt es 
auch Sein gefchriebene® Wort in feir 
ner erhabenen Bollendung und Ge 
nauigfeit, bi8 hinein in die Fleinfte 
Einzelheit. Wohl dem, deffen Augen 
nufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taftament mit Stid- 
wort · Konkordanz in ſchönem Kunfte 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Vibeldrudpapier ft 
$3.15. Der Preis (auf Sadernpupter) 
iſt $4.25 

Beitellungen mit der Bahlung 
richte man an 

The Christian Press, Limited, 
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Damit ein offenbargewordner Sün— 
der in der Gemeinde zu Korinth 
nicht in übermäßige QTraurigfeit ver- 
finft, follen die Gemeindeglieder ge- 
gen ihn Liebe beichließen (2. Stor. 
2, 6—8). Den Armen und Bedürf- 
tigen gegenüber jollen fie dur Un- 
terftügungen und SHandreichungen 
irdifchen Beſitzes den Beweis ihrer 
Liebe liefern (2. Kor. 8, 24). Die 
Kinder Gottes jollen die Freiheit, 
die fie in Chriſto Jeſu haben, im 
gegenjeitigen Verhalten zueinander 
nicht zu dnem Vorwand für das 


Fleiſch machen, jondern einander 
dur die Liebe dienen, die dem 


Nächſten nichts Böſes tut (Nöm. 13 
10). Das iſt dann auch die Wiebe, 
die den Nädhiten liebt wie fich jelbit 
(1. Kor. 13, 1—8; al. 5, 13—15) 
Damit der ganze Leib Chriiti vom 
Saupte Jeſus Chriitus aus das 
Wachstum des Leibes vollbringen 
fann in Liebe, müſſen die Kinder 
Gottes ald einzelne Glieder dieſes 
Leibes in allen Stüden an dem 
Saupte in der Liebe heranwachſen 
(Eph. 4, 15—16). 

Der Apoitel bringt aus der Ge— 
fangenihaft in Rom den Philippern 
gegenüber den Herzenswunſch zum 
Ausdruck, feine Freude dadurch zu 
erfüllen, daß fie eines Sinnes find 
und gleiche Liebe haben (Phil. 2, 1 
—4). Damit es unter den Gliedern 
des Leibes Chraiti zu einer vollfom- 
menen Einheit fommt, iſt es nötig, 
allen übrigen Aufforderungen vor- 
raus die ernite Ermahnung zu 
beachten: 

„Weber dies alles aber (ziehet an) 
die Liebe, welche iit das Band der 
Vollkommenheit“ (Kol. 3,14) 

Sm Auftreg von Paulus joll Ti- 
tus nad) der geiumden Lehre die al- 
ten Männer ermahnen, in der Lie— 
be geſund zu jein (Tit. 2, 1—2). 
Und die jungen Frauen follen ihre 
Männer und Rinder Tieben, damit 
das Wort Gottes nicht verlältert 
wird (Tit. 2, 4—5). 

„Zaflet uns aufeinander adıten, 
uns gegenjeitig anzureizen zur Lie— 
be und guten Werfen” (Sebr, 10 
24), lautet die Erwahnung an die 


Sebräer. Petrus fordert dir Vrüder 
in Chriſto im Blick auf die in die 
Auferſtehumg Jeſu von den Toten 
erfolgte Wiedergeburt und das na- 
begefommene Ende aller Dinge auf: 

„Reiniget nun eure Serien vurd) 
Gehorfam gegen die Whrheit zu 
ungeheuchelter Bruderlicbe, und ha- 
bet einander inbrünitig lieb von 
Herzen” (1. Petri 1, 22). 

f oo die Brüder!* (1. Petri 2, 
7). 

„Bor allem aber habt untereinan- 
der inbrünftige Liebe:? Senn Liebe 
bededt der Sünden Menge“ (1. Bet- 
ri 4, 8). 


(Sortſetzung folgt). 





A. BUHR 


meljäb in allen 
— 


325 Main Street. Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 











Dr. med. 9. W. Ebp, B. Sc, MD. 
E.M., L.M.E.E. — Der Heine Geburise⸗ 
beifer. — Uriprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kindesernäßs 
rung. — MUllgemeinverftändlig und 
voltstümlich dargeftellt. Preis broſch 
85 Eent. Zu beziehen dur) den „Boten“ 
und die Mundſchau.“ 





Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
504 College Ave.,, Winnipeg. 
— Epridt deutih — 


X⸗Strahlen, elettrifhe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2—5; 

Telefon 52 876. 





Kanadiihe Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924, 
Reich illuftriert, Ledereinband. Preis 
nır 75 Cents portofrei. 


Zu beziehen von: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








— 
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Geſchichte der Märtyrer 
oder 
kurze hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 
Der Preis iſt 75 Cent portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Büchern zu 65 
Gent pro Bud. 


Menno Simons 


Lebenswerk kurz bargeftellt. 24 Seiten, 
Breis 20 Cent. 
Bon Corn, Krahn. 





Gaspars Amerifanifcher Dolmetfcher wie- 
ver auf Lager. — Ein ſicherer Ratgeber 
für utſche Einwanderer Englifch ſprechen 
un. „yr «en au lernen. Gebr zu em» 
pfeblen. Preis $1.00, 


2n beziehen burd: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
672 Arlinaton &t. — Winnipen, Rau 
Wöchenilichhe Meberblic 
(Nachrichten der Fanadifchen Preſſe.) 


Montag, din 17. März: Laut 
Nachricht wurden britiihe Truppen, 





die .ıter General Wavell die italie- 
niſchen Armeen Afrikas ſchlugen, 


von Kriechsſchiffen von Afrika nach 
Griechenland gebracht. 

7 Kriegsſchiffe der U.S. A. trafen 
in Neu Seeland ein, enthuſiaſtiſch 
von der Bevölkerung begrüßt. 

Frankreich hat den deutſchen In— 
duſtriemagneten Thyſſen an Deutid- 
land ausgeliefert, dem Hitler ſeinen 
Aufſtieg zu verdanken bat, der aber 
fpäter in Ungnade fiel und das Land 
verließ, als Flüchtling an der fran- 
zöftichen Riviera lebend. Er ſoll in 
ein Konzentrationslager in Deutic- 
land eingeliefert worden jein. 

Der volle deutihe U-Bootkrieg 
wird mit Anbredhen des Frühlings 
erwartet. ber nicht nur der allein, 
sondern daß Deutichland an allen 
Fronten wieder verfuchen wird, bor- 
zugeben, nä:.ılih auf dem Balfan 
genen Sriechenland und gegen Eng- 
land ſelbſt. Daß Deutichland mit 
einer Invraſion nod) redynet, jteht bei 
allen feit. 

Sn der lebten Woche jollen 35 
deutiche Flugzeuge beim Angriff auf 
England abgeſchoſſen worden jein. 

PBert:;, beridiet, dab der Riefen- 
dampfer brenne. Er war 
ja bei Kriegsausbruch in Amerika, 
durch die engliſche Sperre gelangte 


on.mten 


Mennenitifche Rundſchau 


26. März 








Der Mennenitiiche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ihön gebun⸗ 
den. Preis per Exemplar portofrei “ 

Der Mennonitische —— ohne den Glaubensartikeln, ſchön ge⸗ 
bunden. Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und‘mehr 33% Prozent Rabatt 
Die Zahlung ſende mim mit der Beitellung an 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED j 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 
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DUNBANIIBIUIEDINMIDAUKEDINANNIIMEDININN! ELITE TITTTTT ITE TITTEN 


„Die aanze Bibel aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsichulen, 

zur ſyſtematiſchen Ginführung in die Bibel, 

Scülerhefte für Mittelftufe (Suniorspupil) zu 
Scülerhefte für Oberjtufe (Antermediate-pupil) zu 
Beitellungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 

672 Arlington Street Winnipeg, Man. 
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er nad Murmansf und die norwe— 
giſche Küſte entlang in die Heimat. 

Sugoflawien jchiebt feinen Ver— 
trag mit den Achlenmächten weiter 
hinaus. Ob das Xand aber dem 
Druck Deutichlands auf die Länge 
wideritehen wird fünnen, muß Die 
Zeit lehren, weil es ja von Deutſch— 
land und Italien außer einem flei- 
nen Örenzteil an Griechenland be 
grenzt iſt. 

Italien joll in ihrem vergeblichen 
Verſuch, die Griechen in Albanien 
zu befiegen im Laufe einer Woche 
50,000 Soldaten als Gefallene und 
Sefangene verloren haben. 

Die Gefandten Englands und 
Frankreichs mit der Regierung der 
U.S. A. verhandeln in Waſhington 
über eine Möglichkeit, Lebensmittel 
nach dem unbeſetzten Frankreich zu 
ſtellen. Prinzipiell iſt die Frage 
jetzt für Frankreich entſchieden, das 
die Garantie gibt, daß davon nichts 
nach dem von Deutſchland beſetzten 
Teil Frankreichs gelangen wird. 

Islands Wehrſchutz durch britiſche 
Truppen iſt verſtärkt worden, um je— 
den Einfall zu vereiteln. 

Dienstag, den 18. März: Pre— 
mier Churchill ſagt, daß deutſche U— 
Boote in amerikaniſchen Gewäſſern 
operieren, um amerikaniſche Hilfe für 
England abzuſchneiden. Ebenfalls 
deutſche Kreuzer ſollen den Atlantie 
überkreuzt haben. 3 deutſche U-Boo— 
te ſollen in Kämpfen im Atlantic 
verjenft worden jein. 

Durch die deutichen Quftangriffe 
auf Liverpool und Glasgow follen 
etwa 1000 Berjonen getötet worden 
fein. 

Britiihe Kriegsſchiffe halten die 
Gewäſſer um Griechenland bon jeg- 
lichen feindlichen Kriegsſchiffen frei. 

Die U.S. veritärfen ihre Wache die 
ganze atlantiihe Küſte entlang be— 
deutend. 

Enaltihe Flieger verſenkten ein 
deutfches Zufuhrſchiff unweit der Kü— 
ite Frieslands. 

Wendell Willfie wird in Toronto 
am 24. März eine Rede halten. 

Engliiche Flieger belegten Valona, 
Deutichlands Stützpunkt in Belgien 
mit vernicdhtenden Bomben. 

Japans Außenminiſter wird zu 
erit in Mosfau anhalten, um mit 
der rujjiichen Regierung zu verban- 
deln, darauf fährt er weiter nad) Ber- 
lin und Rom. 

London aibt befannt, daB ſeit An-« 
fang des Airieges im Ganzen 5,061,» 
089 Tonnen Schiffsraum verſenkt 
worden jeien von engliichen, verbün- 


deten und neutralen Schiffen, die in 
Englands Dienſt geitanden. Deut- 
fhe Schiffe verſchwanden ja jotort 
bon den fieben Meeren bei Ausbruch 
des Kriens. 

Mittwod, den 19. März: Briti- 
ſche Truppen, die dauernd durd) Atio- 
piſche Kämpfer veritärft werden, 
nähern ſich itarf der vollen Beſetzung 
Aetiopiens. Der Fall Addis Ababa, 
Haillie Selaflies Hauptitadt, der jei- 
ne Slrieger wieder fiihrt, fommt. 

Sugollawien bat den früheren 
Deutichfreundlihen Premier Stoya- 
dinovie des Landes verwieſen. Er 
reiſte nach Sriechenland ab. 

Der Kampf gebt jekt um Cheren 
in ital, Eritrea. Fällt die Feitung, 
dann iſt auch diefe Kolonie den Ita- 
lienern verloren. 

Deutichland gibt zu, daß in Kiel 
große Feuer durc engliſche Flieger 
berurjacht wurden. Ebenfalls geben 
fie zu, dal Wilbelmshafen und Rot: 
terdam ſchwere Angriffe erfahren 
haben. 

Ein Soldat Torontos Harry Wal- 
lace Norrington heiratet die ruſſiſche 
Prinzeſſin Marie Obolensiy. Ihr 
Vater, Prinz Serae Obolensfy war 
Difizier der zariitiichen Garde. Beim 
Ausbruch der bolichewiitiichen Re— 
bolution fliichtete er nad) Franfreid). 

Donnerstag, den 20. März: Eng- 
liihe U-Boote verſenkten 4 italieni- 
Ihe Schiffe kurz aufeinander. 

Wie aus der Türfei verlautet, wird 
England den nächſten Schlag auf dem 
Balfan jchlagen. 

Das Rote Areuz bat von Win- 
nipeg aus Hilfe für einen Wert von 
$9,639.00 England wieder erwieſen. 

Der St. Lawrence Waſſerweg joll 
jet gemeinjam von Canada und den 
U.S. A. geöffnet werden, jo daB Oze- 
anſchiffe bis hinauf nad Duluth fah- 
ren fönnten. Die Arbeit wird wohl 
am 1. Auguit aufgenommen werden, 
wenn der Vertrag bon beiden Län— 
dern beitätigt wird werden. 

Es jollen noch dauernd meitere 
Deutihe nad Nord-Afrika fommen, 
was von London aus als bejondere 
Schritte der deutichen Negierung be- 
tradıtet wird. 

Die U.S. planen Kriegsſchiffe von 
65,000 Tonnen zu bauen. 

In Waihington rechnet man, dab 
nächſten Dienstag jchon die verlang- 
ten 7 Bill. Dollar Präſident Rooje: 
belt zur Verfügung geitellt werden 
zur Silfe für England, Griechenland 
und China. 

Sn Bulgarien jollen eine Anzahl 





Unterſchätzen Sie nicht die 
Blähungen! 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden wollen, dann benugen Gie 
feine jtarf reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Sastabletten”. Gas ift mei- 
tens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und ijt auf alte 
Leiden des Magens — meiſtens Ber- 
ſtopfung — zurüdzuführen. 

Wenn Ihr Magen. veritopft iſt, 
jammeln ſich enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an. Dann iſt 
Ihre Verdauung geitört. Das Gas 
drückt oft das Herz und Lungen und 
macht daS Leben milerabel. Sie fön- 
nen dann nicht eſſen oder jchlafen. 
Ihr Kopf fchmerzt, Ihr Rücken tut 
weh. Ihr Ausſehen iſt trübe und Ih— 
re Haut iſt fleckig, Ihr Atem iit rie- 
hend. Cie find dann eine unzufrie- 
dene, aufgeregte Rerion. Ihr Sy- 
item iſt vergiftet. Taufende von Lei- 
denden haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2. 


den fchnellen, mwijjenichaftlihen Weg 
gefunden, ihr Syitem von PBafterien 
zu befreien. „Nr. 2 erlöit Sie von 
Gaſen und reiniat den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomadyic Powder 
Nr. 2. 


Preiſe: 50c, $1.00 und $2.00, 


Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Poſtverſand. Ge— 
braudsanmweilung in deuticher Spra- 
che. Beitellen Sie von 


ELIK’S MEDICINE CO. 
Box 234, Dpt. RS. 


Sasfatoon Sasf. 





Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I — Weib» 
nachtswünſche, Gedichte und Geipräde 
für Kinder. 

Sinofpen und Blüten Band II — Gedidh» 
te und Gefpräche für Jugendvereine. 

®d. I, broichiert, anstatt 506 ........ .35 
Bd. II, broſchiert, anitatt $1.25 ....$1. 
Bd. I1, gebunden, anitatt $1.40 ....$1.15 


Band I und II (broidiert) 
ee $1.25 
Band I und II (gebunden) 
ET $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden no 25% 
Nabatt gewährt. Diefe Bücher find pors 


tofrei zu beziehen durch: 
F. C. Thiessen, - 
339 Mountain Ave, 
Winnipeg, Man., Canada. 





Greift die Urſache an 
und beieitint das 


Bett 
.... 
Näſſen 

Mütter, ſtrafen Sie ihre Kinder nicht 
wegen Bett-Näſſen. Dagegen tut, was 
Tauſende von Müttern actan haben — 
verſuchen Sie Vanderhoof's Heim Be— 
handlung. Ein ſtriktes Gemüſeproduckt, 
ſchaltet es nicht die Tätigkeit der Nieren 
oder der Blaſe aus, ſondern ſtärkt die 
Nerven, die ſie kontrollieren, und dadurch 
wird die natürliche Kontrolle wieder her» 
geitellt, die diefe unangenehme Schwach⸗ 
heit bejeitigt. Schreiben Cie heute noch 
indem Sie dc beilegen für eine Verſuchs 
Behandlung, an Vanderhoof & ©p., 

Bor 247, Dept. 7 — A — 2, 
Windſor, Ont. 
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—— Rundſchau 














Oſterkarten in reicher Auswahl. 


Senden Sie Ihren deutſchen Freunden eine deutſche Diterfarte. } 
Gelatine Glanz-Roitfarten mit Oſtergruß. Einzeln de; per Dußend.... 50€ 


Diterpoftfarten mit Bibelvers und Glüdwunfh. Ber Dußend...unzssnsssneee 40c 
Zelfuloid- Büchlein mit Oftergruß und Sinn pruch. Einen — —— 10e 

$1.00 
Ofterbüclein mit Glückwunſch und Sinſpruch, zu 10c, 15c, 20c und 25c 
Diterfrenze mit Lilien verziert, mit @ibelverfen und Ditergruß. Einzeln........ 10e 
DOfterfreuze mit engliiher Aufichrift, per Dutzend. 40c 


Ofterbüchlein in engliſch, mit hübſchem Sinnſpruch und Dftergruß ....... de, 10c 
No. 256 Neues Teitament und Pialmen mit Goldfchnitt 75e jpezial Preis v- 
Gro 43 Tafchenbibel mit Feiner Schrift. Leinwand Band nur zus $1.2 


No. 947 x Feine Weich-Leder Tafchenbibel „Divinity Circuit” (überjchla- 
gene Eden). Etwas befonderes als’ WERE VRR sansnsonsnsinenihene $3.50 
Vergißmeinnicht in vergierterm 2, DEREN — 50c 


Ghriftlihe Bolfsfalender. Preis ........ 


Angebot 


Der Nordweſten-Kalender 1941 nebſt einer neuen Ariegs-Landfarte 
von Europa als freie Zugabe 1 


Preis des Nordweiten-Kalenders 35c; Preis der Krien-Landfarte 25c 
Wer jedod) bei uns den Nordmweitensftalender 1941 beitellt, erhält die Land- 
farte als freie Rrämie. — Schreibt für den Deutihen Bücher-Katalog. 


* 











660 Main St., Winnipeg, Man. 





Deutiches Buch» und Muſikgeſchäft 


10168 -101. St. Edmonton, Alta. 








Sabotageafte vorgekommen jein als 
Protejit gegen Deutſchlands Bejet- 
zung des Xandes. 

Freitag, den 21. März: Die Ber- 
einbarung mit Sugoilawien it noch 
immer nicht unterjchrieben. Etliche 
Miniiter rejianierten als Proteſt, die 
Serben nehmen ſehr icharf gegen je- 
de Vereinbarung mit Deutichland 
Stellung. In allernädhiter Zeit wird 
wohl erjichtlih jein, welche Schritte 
die Einzelnen unternehmen werden. 

Man glaubt, daß 2 große deutiche 
Kriegsichiife im Atlantic find und 
den Kampf gegen Englands Zufuhr 
aufgenommen haben. Sie jollen 
Kreuzer von 26,500 Tonnen, Scharn- 
borit und Gneiſenau jein. 

Eine japanische Armada von 100 
Krieasichiifen wurde unweit der ſüd— 
öſtlichen Küſte Chinas gefichtet. 

Canada wird wohl mit 1 Bill. 
Dollar der enaliichen Regierung zu 
Hilfe fommen im laufenden Jahre 
fiir den Krieg gegen Deutichland. 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 











Gute Leghorn⸗Küken! 


Haben Sie ſchon geplant, wo Sie in 
dieſem Jahr Külen kaufen wollen? 

Henkel's Leahorn-Hüfen, gebrütet bon 
ausgeleſenen anbernment =» blutgeprüften 
Hennen und R.O.P.Hähnen, find un: 
übertrefflih. Benn Cie aute Külen ha— 
ben wollen, donn fchreiben Sie heute 
noch um freie Preislijte.an 


HENKEL’S BREED FARM 
321 Edison Ave., 
P.O. Ncerth Kildonan, 


(Auf der mennon. Anftedlung) 
RETTEN 


Die Stadt Plymouth war das 
Biel der Angriffe durch deutiche Flie— 
ger. Es iſt eine Safenftadt. 

50 ausgediente Frachtdampfer der 
U.S. A. die im eriten Weltfriege im 
Gebrauch waren, die jegt durcdhgear- 
beitet find, werden jet in nädjter 
Zeit an England abgetreten werden, 
da England gejagt, fie brauche jofort 
50 Fradtdampfer, und England joll 
von den U.S. alles erhalten, was jie 
braudt für ihren Arieg gegen 
Deutichland. 

Sonnabend, den 22. März: Berlin 
foll aufgebracht fein über den jerbi- 
ſchen Standpunft, worüber der deut- 
ide Gejandte die Regierung Nugo- 
ſlawiens unterrichtete. Die Unter- 
zeihnung iſt noch wieder hinausge- 
Ihoben, da der Protejt dagegen im- 
mer jchärfer wird. 

Inzwiſchen jtehen Rußland und die 
Türkei vor der Unterzeihnung eines 
Freundſchaftsvertrages, der der Tür- 
fei die Unterjtüßung verspricht für 
den Fall, dab die Dardanellen von 
Deutichland jollten bedroht werden. 

In Griechenland follen icon 150,- 
000 britiiche Truppen gelandet jein. 

Plymouth wurde zum zweiten Mal 
von TQTaufenden deutichen Bomben 
belegt, die aroßen Schaden und be- 
deutende Opfer verlangten. 

Der Kampf um Tepelini in Zen- 
tral Albanien ift noch immer im vol- 
len Gange. 

















Haus zu verrenten. 


Ein neues, ſonniges Haus mit 4 
Simmern iſt in Nord Stildonan 213 
MeKay Ave., zu verrenten. Anfragen 
richte man an: 

oh. Frieſen, 
264 Ediſon Ave, Nord Kildonan. 























Geſucht. 


Möchte folgende 2 Bücher Taufen: 
„Morgenrot der Welterlöjung“, und 
„Zriumpf des Gefreuzigten.“ Erich 
Sauer). 

Bin millens einen verhältnismäßig 
guten Preis zu zahlen. 


A. A. Hude, 
Winkler, Dean. 





Capt. D’Argenlieu, Vertreter der 


Seite 16 








freien Bewegung Frankreich unter 


Gen. De Gaulles fommt nad St. 
Boniface in etwa 3 Wochen. 
niface und Winnipeg liegen neben- 
einander. 





St. Bo- Reifegeleaenbeit. 


Gedente den 1. oder 2. April nad 
B. E. auf dem canadiichen Hochwege 





Erfahrener 


zu fahren, Kann 2 oder 3 Berfonen 
mitnehmen, aber nur einen Weg. 











u 8 
Auto-Mechaniker * m nähere Auskunft icjreibe. man 
gefucht. Muß einen „Welding Outfit” 3 Lohn Delesty, 
bedienen können. Anfragen zu rich» 211 Devon Une. N. Kildonan, 
ten unter Bor J. N. an Ghriftian NR. NR. 1, Winnipen. 
Brefl, 672 Arlington St., Winnipeg, 
Man, 

















Sucht NRomination als Unabhängiger. 

















Leonard Krueger 


Herr — Steht für Iofale KRonftruftion um: 
Die Arbeit zu ehren; 
2) Arbeit zu berichaffen; 
3) Produktenaustauſch für Ware; 
4) Die Zujtände des Lebens zu verbeſſern; 
5) Die materialiſtiſche mit der geiſtigen 


Welt ins Gleichgewicht 
zu ſtellen. 


Krueger's Arbeitöpronramm beiteht aus: 
1) 


Beridjönerung der Landſtadt anjtatt Uebervölkerung der Großs 

ſadt. 

Eine Waſſerlinie für die Städtchen in der Rhineland-Stanley 

Munizipalität. 

3) Moderne Keuersapparate für jede Stadt. 

4) Weitere Benubung der Elektrizität in Qagerhäufer mit Abkühlung. 

5) Rreiheit der Neligion und Sprade, im Sinne des „Britiſh 
North American Act“. 
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Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Atos. 


Gebrauchte Caren und Truds alter Preife, aller 


Modelle, aller Art. 
Inman Motors £td. 


Sort St. & Norf Ave., Winnipeo. 

















| Morden, Man,, 


„Baumichule” 


Ddulierte und nepropfte Bäume 19,000 bereit zum Abliefern, — der beften 
erfolgreihiten Zorten. Da ich diejes Jahr auf eine 40-jährige Praxis in 
Gärtnerei zurüdjchauen fann, gebe ich jedem Kunden auf jede 10 beitellten 


Bäume — 1 Baum nad) meiner Auswahl als Gefchent. Letzteres gilt nur big 
Ende der Frühlings: Zatfon, 


„Katalog frei.” 


Peter Isbrand Giesbrecht’s Aurfery 
R. R. 1 — Box 36. 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 
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CONSCIENTIOUS OBJECTORS 
GET TIME LIMIT. 


Ottawa, March 19. 
Mennonites, Doukhobors and 
conscientious objectors will be 
subject to call-up under the re- 
vised regulations for the four 
months compulsory military 
training plan, unless they can 
establish their claims to post- 
ponement within a specified 
time limit, 

The amended regulations, 
tabled in the house of commons 
yesterday, make it possible for 
members of these religious de- 
nominations and those objecting 
conscientiously to bearing arms, 
to be granted postponement. 
This is made contingent, how- 
ever, on the applicant placing 
his claim in writing before the 
registrar of his administrative 
division within eight clear days 
of the date appearing on his call- 
up notice, 


(CP) — 


—ñN 


Mennonitiſche Rundſchau 


Any application made since 
the compulsory principle of mi- 
litary training was adopted last 
fall will be regarded as valid but 
applicants will be required to 
attend hearings of petitions at 
their own expense, 

If such persons are found to 
be fit to undergo military train- 
ing and fail to apply for post- 
ponement, they will be liable for 
service. The regulations, how- 
ever, include a provision for al- 
ternative training, service or 
work as the boards of national 
war services may direct, 

Wpg. Free Press, March 19. 


MENNONITES RESPOND. 


Rosenfeld, Man. —An early re- 
port coming in from the Men- 
nonite churches in this area, 
shows a very good response to 
the sale of the nor-interest bea- 
ring war certificates, and 
$3,200 cash has been subscribed 
so far, with many canvassers 
still unreported. This drive is 
being sponsored by all the Men- 
nonite churches in the district. 

The local war savings com- 
mittee reports many sales still 
coming in and the total cash 
sales have swelled to $2,098.50. 
Monthly pledges, including pay- 
roll and bank pledges, total $268 
per month, which is considered 
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Die Bomiletik 


von unferem Bruder, Miffionar Johann G. Wiens, 


M ein Buch, das ein jeder Prediger unferer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 


adpkundige und Mertvolle Anweiſungen. 
Unſere Bibelſchulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 


xaucht e3 unbedingt. 


Ein angehender oder junger Prediger 


IM anerlannt das entiprechendjte Lehrbuch der Homiletif unjerer Gemeinden. Und 


edermann, der nicht Prediger iit 


e3 aber an Hand der Bibel liejt, wird dadurch 


röbten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 


bas 


ort verlündigen, befjer lennen lernen, (jeine eigenen Aufgaben aber aud), 


und er wird in Zukunft mehr für jie beten und fie mehr unterjtüßen als borber. 


Das Buch wurde herausgegeben zum Dienjt und nicht zum Verdienit. 


Und willſt 


Du einem Freunde einen wirklichen Dienjt erweijen, dann läßt Du ihm ein Bud 


f&iden. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, iſt nur 8öe. 
Nichte Deine Beſtellung an: 


ufer erhalten 15% Nabatt. 


Wieders 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 
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Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur weiteren 


Arbeit. 


Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Wirnipeg, Man., Canada. 


Ich fchide Hiermit für: 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau (81.25) 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50). 


Poſt Dffice 


Staat oder Probing csssssssssesnnseneeseene 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auc die alte Adrefle an. 


| 
Beitellzettel 
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Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft,“ „Money Order,“ „Erpreß Money Order” oder „Boftal 
Note“ ein. (Bon den USA. auch perſönliche Scheds.) Auch kanadiſche „Poſt 
Stampa“ dürfen al3 Zahlung geſchickt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzufsiden. Adreſſe ift wie folgt: 


— — — 
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high for this small village. 
Wpeg. Free Press, March 12. 





ZOAR BIBLE SCHOOL AND 
ACADEMY. 


“] will stand upon my watch, 
and will set me upon the tower, 
and will watch to see what he 
will say unto me, and what I 
will answer when I am re- 
proved”, Hab. 2:1. How wonder-. 
ful it would be if everyone would 
stand where God has need of 
him. So many people do not 
even “watch to see what he will 
say unto them” or obey his 
counsel. They do not consider 
what they shall answer when 
they are reproved but make 
ceutting remarks which grieve 
others, and brand themselves as 
“fools despising wisdom and in- 
struction.” 

The students are still trying 
to gain knowledge under the 
inspired instruction of Mr. Fast 
and Miss Wiebe. The time spent 
in this school will certainly 
prove a blessing to those who 
are taking advantage of this 
apportunity. 

Due to bad roads the open 
Literary Program on Febr. 28 
was not very well attended. 

On March 5, Rev. Lange of the 
North Buhler Church spoke in 
the joint Prayer Meeting on the 
subject “Let God do the plan- 
ning for you.” 

Ed Willems spoke to the stu- 
dents in chapel one morning and 
sang several songs for them. 

The snow which fell on Wed- 
nesday did not permit school to 
take up on Thursday. On Friday, 
however, most of the students 
were back in school. 

While the girls had a Triple 
O0’ Club meeting on March 7 
the boys started another ping- 
pong tournament. The first 
tournament was won by Johnny 
Hildebrandt. The girls are also 
playing a singles tournament. 

On March 4 a large number 
of students took the Tuberculin 
Test in the high school auditori- 
um, Most of them tested nega- 
tive, 

On March 16 the Academy 
will broadcast on Sam Schnei- 
der’s “Hour of Praise and Ad- 
oration” over KFBI at 12:30 
noon. 

The school is also looking 
forward to the revival services 
which are to commence in the 
Zoar Church during the week 
of the 16th. 

Reporter, Ted Wiebe. 


A WEEKLY REVIEW. 

Government plans announced 
to reduce wheat production. 
Limit of 230,000,000 bushels set 
on wheat deliveries in crop year 
beginning August 1st. Bonus to 
farmers of $4 an acre for re- 
duced wheat acreage put into 
summer fallow or $2 an acre for 
reduced wheat acreage put into 


26. März 1941. 
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Alle Automobil Arbeiten prompt 


und gewilienhaft ausgeführt. 
[+7 — Er ee 


coarse grains; continuance of 
quota system with quotas based 
on 65 per cent of 1940 acreage; 
eontinuance of storage pay- 
ments to producers but only on 
undelivered portion of 230,000,- 
000 bushels; no change in pro- 
cessing levy of 15 cents a 
bushel; continuance of guaran- 
teed initial payment of 70 cents 
a bushel. 

To harness all possible in- 
dustrial resources to war needs, 
the Dominion is being organized 
into industrial zones, each with 
a chairman and commitees to 
work in conjunction with the 
Department of Munitions and 
Supply. 

Zone comittees will collect and 
maintain current industrial in- 
formation and on request ad- 
vise the Department. ÖOrgani- 
zation work in the zones will be 
in the hands of the Canadian 
Manufacturers Association and 
the Canadian Chamber of Com- 
merce. 

Canada’s shipbuilding pro— 
gramme grows apace. Approx- 
imately 20,000 men now em- 
ployed in Canadian shipyards 
against 1,500 when war began. 
A total of 104 keels of steel ships 
and of 380 wooden ships laid 
down. 

Number of experienced men 
on way to Canada from Great 
Britain to help in destroyer 
programme. 

Thirty-thousand now training 
in war work vocational schools. 
All training centres working at 
least two shifts a day. Some 
working three shifts, or 24 
hours a day. 

Contracts awarded during the 
week ended February 28th by 
the Department of Munitions 
and Supply, numbered 1,133 and 
totalled $10,355,474. 

Canada’s war cost for the 
firancial year ‚beginning April 
1, now estimated at $1,450,426,- 
059. 

This is $150,426,059 in excesa 
of the $1,300,000 war appropri- 
ation Bill before Parliament, 
and comprises: National De- 
fence, $1,236,486,176; Munitions 
and Supply, $180,458,422; other 
departments, $33,481,461 
Total, $1,450,426,059. 

Reports from 774 committees 
out of 1,857 show that 1,204,- 
482 persons have pledged them- 
selves to make regular purchas- 
es of war savings certificates 
for the duration of the war. 
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